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Lehren des leyten Kumpfes.
Von Friedrich Stampfer.

Der letzte Kampf, den wir gazgen die Militärputſchiſten
zu führen hatten, wird vielleicht nicht der letzte geweſen
ſein, vielleicht kommt der nächſte früher, als mancher denkt.
Es iſt darum die höchſte Zeit, aus den Erfahrungen des
März zu lernen.

Gegenüber dem Militärputſch hat ſich der General
treik als eine überlegene Waffe erwieſen. Daraus

x aber nicht der Schluß gezogen werden, daß es ein
nächſtes Mal wieder genau ſo gemacht werden müßte
wie das letzte Mal. Wir wiſſen ja noch nicht, wie es
der Feind anſtellen wird, nach ſeinem Verhalten müſſen
wir auch das unſere einrichten. Die Situation kann ſich
anz anders geſtalten als im März, und Fehler, diekamats zu ertragen waren, könnten jetzt verhängnisvoll

werden.
r wir dürfen nicht blindlings in jedem

Offizier und in jedem Uniformträger einen Feind ver-
muten. Allerdings: Feind iſt nicht nur derjenige, derch derjenige, der dabei als Soldat

„Bewaffnete Neutralität“ iſt verſteckter Verrat
und nicht beſſer als der offene. Truppen der Reichswehr

oder der Sicherheitspolizei aber, die bereit ſind, die Ver
teidigung der Republik zu übernehmen, ſind Bundes

genoſſen und müſſſen als ſolche behandelt werden.
weitens: die allgemeine Arbeitseinſtellung iſt im

egebenen Augenblicke ein richtiges, aber noch immer
ein ideales Kampfmittel. Die ideale Methode iſt, die

Arbeitseinſtellung ſo zu handhaben, daß die Aktion des
Gegners erdrvoſſelt, die eigene aber unterſtützt wird.
Darum iſt z überlegen, wo geſtreikt werden und wer
ſtreiken ſoll. Eine Arbeitseinſtellung an verkehrter
Stelle, kann geradezu eine ungewollte Unter-
ſtützung des Feindes bedeuten
letzte Rad zum Stillſtand zu bringen, ſo mag in einem
anderen in beſtimmten Berufszweigen Tag- und Nacht-
ſche angebracht ſein, um die Abwehraktion zu

rdern.
Nirgends aber darf die Abwehraktion in der eigenen

Schlinge erwürgt werden. Dieſe Gefahr drohte im März
durch den allgemeinen und reſtlos durchgeführten B u ch-
druckerſtreik., Was die Beeinfluſſung der öffent-
lichen Meinung in einem ſolchen Kampf bedeutet, braucht
nicht erſt auscinandergeſetzt werden. Es darf nicht
wieder geſchehen, daß denjenigen, die den

Preſſekrieg gegen den Feind
aufnehmen wollen, von den eigenen Genoſſen die Hände
gebunden werden.

Dasſelbe kann auch für andere Arbeiterkategorien
elten. Es muß ſoweit als i nd möglich der Grund-
atz durchgeführt werden, jede Arbeit zu verweigern, die

dem Feind nützen kann, aber auch bis zur Erſchöpfung
aller Kräfte diejenige Arbeit zu leiſten, die ihn zu
ſchädigen geeignet iſt.

Der Kampf muß von der Sozialdemokratiſchen Partei
einheitlich und ohne Schwanken geführt werden als
ein Kampf für die beſtehende republikaniſch-demokratiſch
Reichsverfaſſung. Es darf nicht wieder geſchehen, daß
einzelne Parteigenoſſenſchaften, wie beiſpielsweiſe die
Elberfelder, der Einigkeit zuliebe das 2 Kampfziel
verlengnen und die Rätediktatur als Ziel proklamieren.
Eine Einigung, die auf Koſten des eigenen beſſeren
Wiſſens und der eigenen Grundſätze erfolgt, ſchafft nicht
Einigkeit, ſondern Verwirrung, die eine Quelle
nicht der Kraft, ſondern der Ohnmacht iſt. Auch in der
Hitze des Kampf s müſſen wir über die nächſten drei
Tage hinausdenken und die Folgen erwägen, die ſich
Lihpegrer politiſch falſchen Führung der Maſſen ergeben
müſſen.

Der erdrückende Erfolg des letzten Genrralſtreiks
war nur darum möglich, weil er mit einer Geſchloſſen-
heit durchgeführt wurde, die in der Geſchichte
vhne Beiſpiel iſt. Wir müſſen uns offen einge-
ſtehen, daß es nicht nur die Arbeit rſchaft war ſo ſehr
auch ihre Leiſtungen zu bewundern ſind die den Sieg
errang, ſondern daß die h der Beam-ten ſchaft und die Symvathie eines ſehr großen Teils
des Bürgertums weſentlich zum Gelingen mit beitrug.
Eine ſolche Geſchloſſenheit iſt aber nur möglich, wo ein
klar s, allen gemeinſames Ziel vorhanden iſt.

Dieſes Ziel kann nur die
Wiederherſtellung der von Gewalttätern geſtörten

ſei Rechtsordnungein.
Jedes andere Ziel eint nicht, ſondern ſpaltet, wirkt

nicht aufklärend, ſondern verwirrend. Sprengung der
gemeinſamen Kampfesfront kann aber den Sieg des
Gegners b. deuten, den ſelbſt die Kommuniſten nicht
wollen können, der nur von bezahlten Spitzeln der
Gegenrevolution gefördert werden kann.

auch das
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Wir wiſſen nicht, wie lange die Zeit iſt, die uns
der Gegner läßt, jedenfalls muß ſie bis zum letzten
ausgenützt werden. Aufgabe der Regierung iſt es, mit
größter Eile bewaffnete ormationenaufzuſtellen, die gegen eidbrüchige und ehrver-
geep Uniformträger verwendungsfähig ſind und die in
er Bevölkerung Vertrauen genießen. Jn die Reihen

derer, die jetzt ſchon in militäriſchen oder polizeilichen
Dienſt ſtehen, muß Aufklärung getragen werden,
die man niemals als einen Verſuch am untauglichen
Objekt betrachten darf. Selbſt die Baltikumer und die
Eiſernen waren im Sinne der Putſchiſten nicht voll-

Rüſtet zur Muſfeler!

Parteigenofſinnen und Genoſſen!

r den Schlachten feiert auch biesmal dasgelten e Volk der Deutſchen Republik ſeinen Erſten
a t.
Ein ſchwerer Kampf gegen die militariſtiſche

Reaktion liegt hinter uns. Ein hartes Ringen
bei den kommenden Reichstagswahlen ſteht vor uns.
Und noch iſt nicht gewiß, ob wir nns nicht das Recht,
als freie Staatsbürger über unſer eigenes Schickſal zu
entſcheiden, zuvor noch einmal in einem Kampf mit
allen Mitteln werden erſtreiten müſſen.

Die Feier des Erſten Mai muß den Gegnern ein
Beweis dafür ſein, daß das arbeitende Volk auf
dem Poſten iſt, um ſſine Freiheit zu verteidigen.

Vor einem Jahr ſtand der Erſte Mai im u der
riedensverhandlungen von Verſailles.
gehen wir S unter demensvertrages, der an amer

dieſes Völkerjoch zu zerbrechen.
Die Feier Erſten Mai muß wie ein Schrei

nach Recht durch die ganze Welt hallen. Sie muß
das Empfinden für internationale Solidarität in den
arbeitenden Maſſen aller ziviliſtierten Völker wieder
wachrütteln. r Feier muß durch ihren wie
und ihre Würde für alle Welt ein Atung gebietende
Schauſpiel und ein nachahmenswertes Beiſpiel werden.

Darum empfehlen wir Euch, den Erſten Mai
durch volle Arbeitsruhe zu feiern. Jm
Intereſſe der Allgemeinheit unvermeidliche Ausnahmen
ſind i im Ein verſtändnis mit den Gewerkſchaften
zu regeln.

Genoſſinnen und Genoſſen! Der Erſte
Mai ſoll kein gedankenloſes Vergnügen, ſondern ein
Anfmarſch zu nrnem ernſtem Ringen ſein. Die Partei
zählt anf Enre Bereitwilligkeit, Eure Entſchloſ-
ſenhezit, Eure unzerbrechliche Kampfes-
frend e.

Hoch der Erſte Mail
Der Vorſtand der Sozial demokratiſchen

Partei Deutſchlands.

kommen zuverläſſig. Schon am dritten Tage des .Put-
ſches das wiſſen wir aus dem Geſtändnis des Putſch-
miniſters v. Fagow hätten ſie beinahe gegen die
Meuterer gemeutert. Selbſt hinter einem Hakenkreuz-
helm kann ſich ein denkfähiges Gehirn verbergen.

Man darf onch nicht um es nochmals zu ſagen
in jedem Offizier einen Verräter ſehen. Ver-
nünftige und anſtändige Menſchen in Uniform müſſen
ſelbſt einſehen, welchen Schaden der Lüttwitz Streich
ihrem Stande bereitet hat, und daß ſie dieſen Stand nur
wieder in Ehren bringen können durch Hochhaltung ihres
gegebenen Wortes und ſtrengſte Erfüllung übernom-
mener Pflichten. Ein Oberſt wie der Herr v. Ledebour,
der nach ſeinem eig nen Wort bereit iſt, zwiſchen 8 und 0
alle Eide zu brechen, die er zwiſchen 7 und 8 geleiſtet
hat, iſt ein ſchlimmerer Schädling des Offizierkorps als
irgendein Unbeſonnener, der ſeinen Haß einem Unſchul-
digen ins Geſicht ſchleudert. Wir haſſen nicht die Offi-
ziere und nicht die Reichswehr, wir haſſen nur den
Berrat, den Eidbruch, die Feigheit, die Zweideutigkeit.
Ein Offizierskorps und eine Truppe, die ſich von dieſen
inneren Feinden befreien, werden auch keine Feinde
mehr im Volke haben.

Wenn wir in dieſem Sinne entſchloſſen ſind, den
Gegner auf jede Weiſe zu ſchädigen, von unſerer Aktion
aber jede Schädigung fernzuhalten, den Gegner zu ſpal-ten, nicht aber uns fus durch unklare Parolen ſpalten
u laſſen, und wenn in den Maſſen dieſelbe Hingabe und
ampffreudigkeit noch lebendig iſt, wie in den wahrhaft

glorreichen Märztagen von 1920, dann können wir ge-

Mögen ſie kommen, wir ſind bereit

Zum erſtenmal

re Frier
„Beltgeſchichte n rernagatidnalen Sozialismus vermag

Rationglbohſchewismu.

Nach der Vorausſetzung der politiſchen Wetter
propheten wird der nächſte Putſch, wenn er überhaupt
kommt, nicht mehr ein rechts-deutſchnationaler, ſondern
ein nationalbolſchewiſtiſcher ſein. Es iſt
darum notwendig, ſich mit dieſem eigentümlichen Ge-
bilde des Nationalbolſchewismus ein wenig zu befaſſen.

Der ruſſiſche Bolſchewismus trat bekanntlich in
ſeiner revolutionären Kampfperiode nicht nur als
internationale, ſondern direkt als antinationale
Bewegung in Erſcheinung. Seine Parole war: „Frieden
um jeden Preis.“ Man ſcheute ſich nicht, Dienſte des
deutſchen Militarismus anzunehmen, um die Sache der
Revolution in Rußland zu fördern, betätigte ſich alſo
geren nationsfeindlich. Als aber Rußland dann
olſchewiſtiſch geworden war, änderte ſich ſofort das Bild

und die Führer der Bolſchewiki erklärten, die ruſſiſchen
Arbeiter häten jetzt ein ſozialiſtiſches Vaterland, ſeien
alſo verpflichtet, es zu verteidigen.

Zunächſt wurde dieſe Verteidigung von dem „be-
waffneten Proletariat“ übernommen mit Soldatenräten
und gewählten Führern. Als man erkannte, daß die
Sache ſo nicht ging, jagte man die Soldatenräte davon,
ſchaffte die Führerwahl ab, ſtellte maſſenhaft zariſtiſche
Offiziere wieder ein und ſchuf ſich ſo einen neuen Mili-
tarismus, der ſich neben dem alten ganz gut ſehen läßt.
Mit Hilfe dieſes Militarismus warf man alle gegen-
revolutionären und ſeperatiſtiſchen r nieder
und ſtellte das alte Rußland mit Abzug der weſtlichenRandländer wieder her. Der vor ewismus
wurde als Träger des Krieges und Wiedervereiniger
Rußlands eine nationale Macht.

Als ſolche trieb er auch ſeine auswärtige J
eSein Ziel war, zunächſt die Nachbarländer gleichfalls

olſchewiſtiſch zu machen und dann im Bunde mit ihnen
lagen r H ſollte der dewegende Faäktor der

ßeltrevolntion ſein ünd dem Bolſchewismus Macht
über die ganze Erde verſchaffen.
Diefes Programm iſt mittlerweile in Rußland auch
ſchon wieder aufgegeben worden, aber ſeine Nachwir-
kungen leben in Deutſchland fort. Und zwar hat hier
die ruſſiſche Einwirkung an zwei ganz verſchiedenen
Stellen ein Echo gefunden. Auf der einen Seite waren
es die Kommuniſten, von denen ein Teil die ruſ
ſiſche Parole gierig aufgriff in dem ehrlichen Glauben,
daß damit das rettende Programm für die ganze Welt
g unden ſei. Auf der andern Seite aber waren es

eutſchnationaliſftiſche Kreiſe, die in ihrem un
übertrefflichen politiſchen Dilettantismus vom Bunde
mit Rußland die militäriſche Revanche erhofften und ihr
zuliebe auch den Bolſchewismus zu übernehmen bereit
waren. Es waren Offiziere der alten kaiſerlichen Armee,
die auf eine Anſtellung in der Roten Armeeſpekulierten, wie ihre zariſtiſchen Kollegen ſie auf der
anderen Seite gefunden hatten. Den meiſten dieſer
Leute kommt es natürlich nicht darauf an, für eine Jdee
z wirken, ſie ſuchen nur als echte Landsknechte eine

elegenheit, ihrem alten Erwerb weiter nachzugehen.
die Jdee des Nationalbolſchewismus iſt von Dr.

Lauffenberg- n einer geiſtreichen Bro-ſchüre entwickelt worden. omit nicht geſagt ſein ſoll,
daß Lauffenberg die praktiſchen Konſequenzen ſeinerTheorie, wie ſie ſich jetzt entwickelt haben, vorausgeſehen

und gewollt hat.
Der KappPutſch war im weſentlichen ein Unter-

nehmen meuternder Landsknechte, die für ihre naiv-
ſelbſtſüchtigen Zwecke irgendeine politiſche Einkleidung
ſuchen. Das nächſtliegende war, Anſchluß bei der deutſch
nationalen Reaktion zu nehmen, die ja an dem ganzen
Verbrechen der Kappiſten die ſchwerſte Schuld mit zu
tragen hat. Aber ſchon während des Kapp Putſches
machten ſich die nationalbolſchewiſtiſchen Tendenzen ſtark
bemerkbar. Es iſt bekannt, daß P ab ſt ſchon am 13. März,
Lüttwitz am 15. März mit Berliner Kommu-
niſten verhandelt hat, daß Oberſt Bauer ſchon
zuvor mit dem Berliner Vertreter Sowfetrußlands,
Herrn Kopp, verhandelt hatte und daß das Ziel
aller dieſer Verhandlungen war, eine Kooperation
der Rechts- und Linksputſchiſten war mit
dem r der Aufrichtung einer ſogenannten „ſo zi a
Liſt i en Militärrepublik“.Nach dem Zuſammenbruch des KappPutſches haben
ich dann Vertrauensmänner des Major Biſchoff an

Vertreter der verſchiedenen ſozialiſtiſchen Richtungen
herangemacht, bei denen ſie „Verſtändnis“ für ihre
wirren Pläne zu finden hofften. Daß ihnen ihre Ver-
ſuche bei den Unabhängigen und bei den Vertretern der
alten kommuniſtiſchen Partei mißlangen, darf bei der
Haltung dieſer Partei ohne weiteres angenommen wer-
den. Etwas anders ſteht es vielleicht mit der neu ge
ründeten „Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei“, die
a ſo weit Unks, daß ſie ſich mit der Auße e

ewieder e kann, denn dierühren einander bekanntlich.



Der Ransnakbokſchewismus, merkwürdi
Miſchung überrevolntionärer und ertremreaktionärer
Tendenzen, hat natürlich keine Ausſicht, in Deutſchland
entſcheidenden Einfluß zu erlangen. Wenn er über-
haupt etwas kann, ſo kann er nur neuen Schaden an
richten. Es ſcheint, daß dem armen Deutſchland keine
auch nur irgendwie erdenkhare Art von politiſcher Ver
rücktheit erſpart bleiben ſoll. Umſo notwendiger iſt, daß
ſich die bei Verſtand Gebliebenen feſt zuſfammenſchließen,
m neues Unheil zu verhindern.

Zur weiteren Jluſtrierung des innigen Seelen
bünd niſſes zwiſchen den beiden politiſchen Extremen in
Deutſchland diene noch folgender Berichtdes „Vorwärts“
aus Hamburg. Der Kommuniſt Dr. Lauffenberder kürzlich durch Amneſtie von ſeiner Haft vefreſl
wurde, predigt ernent den Krieg gegen die Entente und
liefert mit dieſer wahnwitzigen Fdee Waſſer auf die
Mühlen unſerer Ultra-Nationaliſten.

„Hier fand Donnerstag abend eine Maſſenver-
ſammlung ſtatt, in der Dr. Lauffenberg das
erſte Mal nach ſeiner Feſtungshaft über das Thema:
e n z d, ein ſozialdemokratiſche sZuchthaus“ ſprach. Nach einem wüſten Ge(chimpfe über das regierende Sengengeſtrn
del ging er zum Kapp-Putſch über. Er legte dar,
daß dieſer im Ein verſtändnis Englands ange-
J worden ſei, deſſen u. a. der bekannterebitſch-Lincoln im Verein mit dem fran-
zöſiſchen Militarismus, der niemals wieder
aus Frankfurt herausgehen werde, bemüht ſei, Deutſch
land völlig zu zer reißen. Alle Truppenmanöver
im Nuhrrevier, Bayern und an der Oſtgrenze geſchehen
im Stnne der Entente. Die irrſinnigen
Verbrecher in der Negierung ließen es zu, daß
Deutſchland ſeinem ſicheren e r ent ewerde. Rettung bringen könne nur di äterepublik,
die, wenn die Entente es hindere, mit den Waffen gegen
die Entente erfochten wer müſſe.“

Ein Verſchwörernefſt im Reichswehrminſſterinm aufgedeckt?

Ans dem Reichswehrminiſterium wird dem „Vor-
wärts“ mitgeteilt:

Dem Reichswehrminiſterinm war
eine Nachricht zugegangen, wonach zwiſchen in der Mel
dung perſönlich genannten Offizieren, die dem Reichs-
wehrgruppenkom.nando I angehören, eine Beſprechung
in den Ränmen des Reichswehrminiſteriums ſtattfinden
r Diefe Zuſammenkunft hat auch tatſächlich

att gefunden.
Jm Dienſtzimmer des Hauptmanns v. Viebahn

verſammelten ſich um 8 Uhr der r v. Vie
bahn, Hauptmann v. Bohnſtedt, Kapitänlentnant
Alivater r bekannter U-Boot-Kommandant),
Leutnant v. Viebahn, der kürzlich aus er Ge
re 7 Zivilingenieur Meyer undie Herren Bertram und Kahlert. Herr Bertram
iſt der Gründer des Vereins der Frontſoldaten, währendſich g. hlert als Uhrmacher ans GroßLichterfelde
vorſtellte.

Die Sitzung hatte begounen, und es wurde in die
Verhandlung bereits eingetreten, als auf Veranlaſſungdes Reichswehrminiſters die Sigung anfgehoben
wurde. rend der Nacht hat der Reichswehrminiſter
Dr. Geßler ſelbſt die Teilnehmer an der Beſ ung
verhört. Sämtliche Anweſenden in der r ung,
mit Ausnahme des Hauptmanns v. Bohnſtedt, der
im dienſtlichen Auftrage an der Beſprechung teilnahm,
ſind bis zur weiteren a r der geltgerhe feſtihr wen und dem Polizeipräſidinm zuge-
ührt worden.

Hente vormittag 7 in den Vernehmungen
ortgefahren worden. Es ſoll in erſter Linie jetzt feſtge-
ellt werden, wer neben den Teilnehmern an r

geſtrigen Beſprechung an dieſer Angelegenheit beteiligt
iſt, außerdem ſoll der Tatbeſtand der geſtrigen Ver-
ſammlung felgelegt und die Unterſuchung über die
Abſichten des Komplotts durchgeführt werden.

Dem „Berliner Tageblatt“ wird dazu gemeldet: „Die
Beſprechung der i und kommnuniſtiſchen Arbeiter-
führer im Reichswehrminiſterinm diente der Vorberei-
tung eines nationaliſtiſch-ekommuniſtiſchen Putſches.“

geſtern

e

Aet Schandſlell.

Roman von Ludwig Anzengruber.
15. Fortſetzung.

Aber wenn ſie der grobe Reindorfer gar nicht auf dem
Wege ſah, dann konnte er auch keines von ihnen ſchlagen.
und es eine Heimlichkeit darin, von der alle Seute
im ganzen Orte nichts wußten, und nur ſie allein.

Das lockte, und wie viel pfiffiger kamen ſie ſich dabei
vor, ala alle die großen Venute.

tag

Keine Schutzhaft gegen die Konferenzteilnehmer.
uns dem Polizeipräſidi
ligeipräſident Richter

gegen die vom Reichswe
B in, 16.wird arg iaekein de

es abgelehnt, die
m zum Freitag feſtgenommeneniniſter in deran ß

i ſtattgehabt r der feſtge3 n rn ne r anr eiprä r dieFreilaſſung der h ve t.
7

Nach den neueſten Berichten aus der Reichshaupt-
ſtadt ſcheint ſich die oben gemeldete „Verſchwörung“ als
ziemlich harmlos aufzuklären. Die Konferenz ſollte den
Zweck haben, eine Eini ung über die Waffenabgabe inBerlin und Umgebung herbeizuführen. An dieſer Be
ſprechung haben auch Unabhängige teilgenommen. Der
Reichswehrminiſter hat die Aufhellung der Angelegen-
heit in die Hand des Generals v. Seeckt gelegt.

Mleramds Pläne und die Folgen für
Deutſchland

Daß der dentſche Militariſtenputſch, der Aufſtand im
Ruhrgebiet und die Beſetzung des Maingebietes 58 auf
einer Linie bewegen auf der Linie der an ſiſchen
Rheinlandpolitik iſt der deutſchen Preſſe im allge
meinen noch nicht ganz klar geworden, und zwar des
wegen, weil ſie den Vorgängen in den von den Fran-ben beſſer Gebieten nicht die erforderliche Aufmerk-
amkeit ſt chenkt hat. Wer aber die franzöſiſche Politik
m deutſchen beſetzten Gebiet verfolgt e war ebenſo
wenig von den 4 in der Pfalz und in Rheinheſſen
im vorigen Jahre überraſcht, wie der vom Zaune ge
brochenen Ausdehnung der franzöſiſchen Beſatzungszone
und wird nicht überraſcht ſein, wenn die Franzoſen nene
Vorwände finden, um noch weiter vorzurücken und ſich
feſtzuſetzen, wenn ſchon längſt der letzte Reichswehrmann
und der letzte Schutzmann die neutrale Zone im Rhein
Ruhrgebiet verlaſſen haben.

Deutſchland muß von Preußen los!“ſagte der Berichterſtatter über den Friedensvertrag im
franzöſiſchen Senat. Das iſt der Wegweiſer der fran
zöſiſchen Politik. Und die Separatiſtenbewegung in den
bayeriſchen, heſſiſchen, oldenburgiſchen und preußiſchen
Rheingebieten ſchaffen mit franzöſiſcher Beqünſtigung
und Geldern! den Boden zur m r rſiſcher annektioniſtiſcher Pläne. „Wir müſſen die rhei
niſche Bevölkerung gewinnen und ihr helfen von

reißen loszukommen“, ſagte Barrès in der franzöſiſ hen
ammer, und in einer Flut franzöſiſcher Propaganda

ſchriften, die der rheiniſchen und der faarländiſchen Be
völkerung in das Haus ſchneien, wird immer derſelbe
Ton geleiert. Alle Nöte, die aus den internationolen
Kricsverbrechen reſultieren, werden der deutſchen
„ſozialiſtiſchen“ Regierung zur Laſt gelegt, nicht zuletzt
auch die, die mit der Beſetzung zuſammenhängen und
ureigenſtes franzöſiſches Produkt ſind. Sie handeln
eben nach dem Grundſatz, es iſt nichts zu dumm, es
findet doch ſein Publikum! Je ſchärfer die e rig
Vaterlandsparteien, die Deutſchnationalen fowie die
unabhängigen Sozigliſten und Kommuniſten gegen die
Reichsregierung in Verſammlungen und in ihrer Preſſe
auftraten, umſomehr waren ſie des Beifalls der
franzöſiſchen Militariſten ſicher. Sie, die den
Neuaufbau Deutſchlands mit allen Mitteln verhindern
wollten, erfreuten ſich im befetzten renzegſwen Gebiet
der re Bewegungsfreiheit, während die Parteien,
die hinter der Reichsregierung ſtanden, in ihrer Abwehr
bewegung den größten Schifanen ausgeſetzt war. Eine
Ausnahme machte nur die Zentrumspartei, von der die
Franzoſen auch heute noch erwarten, daß ſie ſich der
Separiſtenbewegung ergibt.

Ein Heer von Agenten und Provokateuren, das ſich
vorwiegend aus den unſauberſten, verbrecheriſchſten
Elementen, die Fühlung mit Unabhängigen und Spar-
takiſten haben oder auch Mitglieder in deren Vereini-
gungen ſind, rekrutiert, dient den Franzoſen zur Auf-
veitſchung der Arb itermaſſen gegen die Reichsregierun
Wie viele dieſer Subjekte mögen im Ruhrréevier gewirkt
haben Jedenfalls kommt es nicht von ungefähr, daß

ganz anders wie ehemal. Aus Neugierde holte er oft das
Mädchen über manches nähere aus, und ihn wunderte, wie
es alles ſo gut begriffen hatte und ſo richtig aufbehielt.

Bald aber wurde ihm jedesmal ganz wehe zumute, wenn
er das Kind ſich ſo bemühen ſah, ihm zu gefallen, denn
feine Eliſabeth hatte ſeit Jahr und Tag nicht mehr nach
ihren Eltern gefragt, und der Leopold, den er immer ſo
gut gehalten, der meinte, das wäre das wenigſte geweſen,
ein Vater könne wohl mehr tun; der Burſch hatte ſich in
eine Dirn vergafft und wollte nun, je eher, je lieber, ſein
eigener Herr ſein. So wußte denn der alte Mann, er war

Bis zu dem Buſche, wo ſie jetzt ſtanden, war die Straße ſeiner Tochter gleichgültig und ſeinem Sohne im Wege.
für ſie ſicher, erſt wenn ſie denſelben hinter ſich hatten, Dafür war zu Anfang auch die kleine Magdalena mit dem
konnte man ſie vom Neindorferhofe aus ſehen, ſo wurde Alten Reindorfer nicht zufrieden. andere Kinder ſagten, wenn
denn ausgemacht, dort ſolle des Morgens immer eines auf
das andere warten, und auf dem Rückwege wollten ſie auch
nur bis dahin miteinander gehen, dann blieb eines zurück
und kam erſt viel ſpäter des Weges daher.

Ja, verbiete nur einer etwas!
Die Reindorfer Lenit war überhaupt ein vfiffiges Kind,

das ſagte auch der Schulmeiſter, und er lobte ſie oft vor
allen anderen Kindern, und wenn dies gerade vorgekommen
war, dann nahm ſie auch zu Hauſe Fibel oder Rechentafel
an ſich, ſchlich hinter dem alten Reindorfer her, und wenn er
ſich in der Scheuer oder im Garten über einer Arbeit
verhielt, ſetzte ſie ſich in ſeiner Nähe nieder und las oder
rechnete haut, damit ſie auch der Vater loben möchte.

Das erſte Mal, wo ſie der Bauer gar nicht in der Rähe
wußte, fuhr er unwillig auf, als aber das Kind vor Be-
ſtürzung auf dem Flecke ſitzen blieb und über die bittere
Enttäuſchung leiſe ſchluchzte, da beſann er ſich, daß es ihm
wohl eine Freude habe machen wollen. „Nur nicht unchriſt
lich, unchriſtlich darf man nicht ſein,“ ſagte er vor ſich hin,
und dann zur kleinen Leni: „Mach' nur weiter fort! ſt
ſchon recht, lerne fleißig, damit du ehrlich durch die lt
kommſt, weil du einmal darin biſt!l Run, leſ' nur weiter,
du Blondköpfel!“

Von da an bekam der Bauer viel zu hören, auch man-
ches, das ihm neu war, denn ſie lehrten jetzt die Kinder

ſie ihre Sache recht brav gemacht hätten, dann ſpielten ihre
Eltern mit ihnen oder ſchenkten ihnen wohl Sonntags darauf
einen Butterweck oder ſonſt irgendeinen begehrlichen en
ſtand, aber auf derartiges hoffte ſie ganz vergebens; ſpäter
kam er ihr gar „ernſthaftig“ vor, wie der Herr Pfarrer und
der Lehrer, die auch immer etwas zu fragen oder auszuſagen
wußten, und da verlangte ſie nach keinem Spiel und nach
keinem Geſchenke mehr und tat ſich gerade darauf was zu
gute, daß er ſie nicht wie ein Kind behandelte auch
nicht wie das ſeine, das fühlte ja der kleine Gernegroß in
ſeinem kindlichen Stolze noch nicht.

5.

Wenn Liebe etwas ſtark geradezu geht, ſo iſt ihr ebenſo
zu mißtrauen, wie wenn ſie auf krummen Wegen ſchleicht.
Der junge Reindorfer wäre vollauf berechtigt geweſen, an
die Gründung eines eigenen Hausſtandes zu denken, in
etlichen Monaten hakte er ſein dreißigſtes Jahr erräticht,
aber eben die Plögtlichkeit ſeines Entſchluſſes und der Gegen
ſtand ſeiner on machten den Alten vorſfichtig.
we u tet er. da ſue el zur inwvu denn fie ge»ſegnete Jahre, ger ä an ardeitern veran
laßte di eKriegsbehörde zu zahlreichen Beurlaubungen, mit
vielen anderen wurde auch er auf einige Zeit den Seinen

wieder zurückgegeben.
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uder Weg der neojeerdeg
mando nach dem 4

ls der Kapp-Putſch niederge n war, ſprächen
tentevertreter in Berlin de

Ebert ihre Befriedigung über den Sieg der Demokratieaus ſiſde Vertreter hlte! Ganz natürlich!
n Militariſten, heute noch die fran
beſtimmen, waren mindeſtens ebenſo be

deutſchen Militariſten, daß miß
brau das ſpenſt des preußiſch-

deutſchen Militarismus für ſche Volk, umihre annektioniſtiſch en Ziele zu verſchleiern. Hätte der
Putſch in Deutſchland tiefergehende Wirkungen gehabt,
dann war der Fall gegeben, Deutſchlands Zerlegun
perfekt zu machen. Eine letzte Hoffnung bot der Auſſtan
v uhrrevier. Da war keine Zeit zu verlieren für

illerand, den die franzöſiſchen Militariſten ſicher im
Garne haben. Millerands Haſt, das Maingebiet zu
beſetzen, iſt nur aus der Angſt zu erklären, daß die
Ruhe im Ruhrgebiet zu früh hergeſtellt würde.

Was ſoll geſchehen, wenn die Zurückziehung der
franzöſiſchen Truppen aus dem Maingebie: nicht erfolgt?

war beſteht die unſichere Anſicht, daß die übrigen
rantien des Friedensvertrages England, Amerikaund Italien Frankreichs Militariſtenpolitik nicht

mitmächen werden. Aber ob ſie ſich zu Repreſſalien
egen Frankreich bereit finden werden, iſt immerhinhabe Soll dann Deutſchland dieſe neue ſchwere Laſt,
ie ungeheuren wirtſchaftlichen Schädi gen geduldigträgen Soll es zu n, wie die gern eines
dent er i ſſen) der ariſten gegeben i tfiche politiſchen Fol c

eiches

rückgängig zu en.e ihre u tun. Ein 4 zu S
8smus n,n den franzöſiſchen ilitart mu Aen h t

neuen Funker- und Militariſtenherrſchaft am 13. März
dieſes Jahres ſollte es gegen die franzöſiſchen Mili-

Hajonette und Maſchinengewehre nichts ausrichten
Darüber zu entſcheiden iſt Sache der Arbeiter

Stunde erfordert.
Die neue Veſoldungsreform.

Nationalverſammlung hat am Donnerstag abend dem
Antrag des Unterausſchuſſes auf Erhöhung der
Grundgehälter zugeſtimmt. Der gleiche pro

entugle Teuerungszuſchlag fand dagegen beiber Fraktion keine Gegenliebe. Die Grundgehälter
dürften ſich demnach wie folgt geſtalten:
4000 bis 6000 Mark. Gruppe II 4300 bis 6400 Mark.
Gruppe III 4600 bis 6900 Mark. Gruppe IV 5000 bis
7500 Mark. Gruppe V 5400 bis 8100 Mark. Gruppe VI
5800 bis 8700 Mark. Gruppe VII 6200 bis 9300 Mark.
Dann weiter nach der Regierungsvorlage. und
Höhe des Teuerungszuſchlages ſtehen noch nicht
f e ſt.

1*/, Millionen Kriegsbeſchüdigte.
414 Milliarden jährliche Verſorgungsſumme.

WTVB. Bexrlin, 16. April. Ein Segen für die Ver
ſorgung der Militärperſonen und ihrer Hinterbliebeneſt iſt det
Nationalverſammlung zugegangen. Nach einer Regierungsmit
teilung beträgt die Zahl der Kriegsbeſchädigten annähernd
anderthalb Millionen, Kriegshinterbliebene gibt e
nahezu drei Millionen. Die Verſorgungsſumme wird auf
41 illiarden jährlich geſchätzt. Nach einer amtlichen
Mitteilung iſt die Zahl der Erwerbsloſen 375 000, davon etwa
ein Viertel in Groß-Berlin.

Reichstagswahlen am Juni. Von Erwägungen über ein
Verlegung des Wahktermins vom 6. auf den 18. Juni
iſt in der Preſſe die Rede. Solche Andeutungen ſind. wie die
Demokratiſche Parteikotrreſpondenz niitteilt.
unzutreffend.

Später hatte er nur noch die Verpflichtung, als Land
wehrmann zu den jährlichen Uebungen einzurücken.

Als Bauernburſche hatte er nie Empfänglichkeit für die
Dorfſchönheiten gezeigt, auch unter ſeinen militäriſchen Ge
noſſen, dennen doch die Langeweile und die ſchmale Ver-
pflegung den Umgang mit einem weiblichen Weſen, das
in einem anſtändigen Hauſe kocht, ſo wünſchenswert er
ſcheinen ließ, hatte er ſich von dieſer Schwäche rein erhalten.

Als er aber von der vorfährigen Waffenübung heim-
gekehrt war, da öffnete er plötzlich ſein Herz der Liebe
dieſelbe hatte ſich ſeiner Eitelkeit als einer allzu willigen
Pförtnerin bedient. Auch Bauernburſchen erliegen dieſer all
emein menſchlichen Schwäche. Wie nach einem gegenfeitigen,Nilſchweigenden Uebereinkommen hatte ſich bisher um den

Reindorfer Leopold, der ſich um keine Dirne Mühe gab,
auch keine derſelben gekümmert, als es aber nun eine über-
nahm, ihn darüber aufzuklären, daß er mit allen Eigen
ſchaften ausgeſtattet ſel, fie glücklich zu machen, warum ſollte
er dieſer ſchmeichelhaften Verſicherung keinen Glauben ſchen
ken und ſich böswilligerweiſe ſeiner Beſtimmung entziehen?

Diejenige, welche den jungen Reindorfer alſo umgewan-
delt hatte, hieß Joſefa Melzer und bewohnte mit ihrer
Mutter das kleinſte und baufälligſte Häuschen im Orte, außer
dieſem konnte die alte „Melzerin“ dereinſtens ihrer Tochter
nichts hinterlaſſen, als einen ebenſo übelbewahrten Ruf, deſſen
übrigens die Joſefa gar nicht bedürftig war; denn ſie hatte
ſich ſchon aus eigenen Mitteln die Beiſchaffung eines ſolchen
angelegen ſein laſſen.

Ein Monat konnte verfloſſen ſein, ſeit Leopold, zur Ver
wunderung der Ortseinwohner, öfter in dem verfallenen

äuschen einſprach, als eines Abends Joſefa, von der Arbeit
imkehrend, die Alte ſehr mißlaunig fand.

„Warſt du heute ſchon mit dem jungen Reindorfer zu
femmen fragte fie keifend.

Die Dirne warf das Grasbündel und die Eichel beiſeite
und nahm den breitkrempigen Strohhut ab. „Nein,“ ſagte
ſie, „aber er wird wohl jetzt nach Feierabend kommen.

Fortſetzung folgt.

tariſten nicht auch noch Kampfmittel geben, gegen die

ſchaft des beſetzten Gebietes; ſie wird tun, was die
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mitgeteilt, daß Kapp am

WTVB. Morf, 16 April. Oberſtleutnant HaMilitäroberbefehlshaber für den Vereich r. t
Amtshauptmannſchaft Oelsnitz, beſtimmt, daß alle Aktions
ausſchüſſe und ähnliche Einrichtungen ſofort aufzulöſen ſind.
da ſie zu den beſtehenden Geſetzen in Widerſpruch ſtehen
Die eine iſt auf 9 Uhr abends feſtgeſetzt. Die Einwohner- Sicherheits-, Bürger und Arbeiterwehren nd

fort auf Alle Waffen ſind bei der Poligei abzu
liefern.

WTVB. Dresden, 16. April. Das Wehrkreiskommando 4
teilt mit: Jm Vogtlande wurden die nach der Grenze aus
weichenden Verbrecherbanden weiter verfolgt und dazu
n Kolonnen noch Bad Elſter, Jägersgrän, Lengen

zulöſen.

eld und Eibenſtock entſandt. Die ſächſſſchetſchechiſche Grenze
elbſt iſt von tſchechiſchen Truppen ſcharf abgeſperrt. Der
eſtern in Slauchau eingerückten Abteilung gelang es, inHohenſteinErnſtthal ein Waffenlager der Höthbanve zu be

ſchlagnahmen. Jm ganzen Gebiet des Vogtlandes wurden
die Truppen von der Bevölkerung freudig begrüßt.

7

WTBV. Falkenſtein, 16. April. An der Brandſtätte in
der Kaiſer-Wilkbelmſtraße iſt heute mit den Aufräumungs-
arbeiten begonnen worden. nachdem die Brandverſiche
zungsinſpektion heute die Brandſiätte in Augenſchein ge
nommen hatte. Die Umgebung bietet einen traurigen
Anblick

7

WTB. RPlauen i. Vogtland, 16. April. Die von
der Hölzſchen Leibgarde von hier geſtoblenen
Autos, Pferde und Wagen ſind zum größten Teil wieder in
den Beſitz ihrer Eigentümer gelangt. Die Sachen waren
bereits verkauft. Der Führer der hieſigen Kommuniſten,
Kluge, der vor kurzem erſt aus der Schweiz angelangt iſt
und in einer der vier Verſammlungen mit Hölz an der
Spitze ik den Aktionsausſchuß in Pfauen t worden

an der vergangenen Nacht verhaftet und in das hie-
Amtsgerſchtsgeſängnis eingeliefert worden. Er hatte

iſt,i 30 000 Mark bei ſich.

e nar Wo Hölz ſteckt.
Prag, 16. April. „Tribnung“ meldet aus Eger, daß
Räuberhanuptmann Hölz ſich im nordbéöb miſchen
enrevier befinden dürfte. Hölz habe ſich in Slingen-

thal einen auf den Namen Püſchner lautenden Paß aus
ſtellen laſſen.

Kapp in Schweden.
Stockholm, 16. April. Nach einer Meldung der

„Afton Tidningen“ iſt Dr. Kapp im Badehotel in
Söddertälje angehalten worden. Er war mit einem Flug-
eng naworauf er die Reiſe mit der Bahn in nördlicher Rich

Schweden gekommen, das in Schonen landete,

ng nach Stockholm fortſetzte. Seitens des Hotels wird
ittwoch abend in Stockholm

ankam und in einem Hotel unter dem Namen Dr. von
Kanitz auf der Reiſe von r über Malmö
Wohnung nahm. Den Zweck der Reiſe habe er nicht an
gegeben. Heute mittag kamen zwei Detektive aus Stock-
holm in Södertälje an. Der angebliche Dr. von Kanitz
erklärte ihnen, wer er ſei. Gegen 3 Uhr nachmittags
begaben s die Detektive zuſammen mit Kapp im
Automobil nach Stockholm.

Stockholm, 16. April. Als die Polizei in Söder
tälje hente den Paß des Dr. Kapp unterſuchkte, ſtellte
es ſich herans, daß er gefälſcht war, weshalb Dr. Kapp
ren 2 Uhr feſtgenowmen wurde. Während des Ver-
örs gab er ſich zu erkennen. Der Polizeimeiſter kann

ſich noch nicht darüber äußern, in wieweit von einer
ins Gefängnis oder Ausweiſung die Rede

ein kann.
Die Konferenz von San Remo.

Paris, 16. April. (TU.) Die Konferenz in San
Remo wird ſich anßer mit den dentſchen und türkiſchen
Fragen auch mit der Wiederaufnahme des Handels mit
Rußland und der Anerkennung der Räteregiernng be
ſchäftigen. Man erwartet, daß Nitti darauf dringen
wird, daß es diesmal zu endgültigen Beſchlüſſen kommt.

Verreichlichung der badiſchen Eiſenbahn.
Karlsruhe, 16. April. Der badiſche Landtag hat

heute den Staatsvertrag betreffend den Uebergang der
badiſchen Eiſenbahn auf das Reich mit allen gegen fünf
Stimmen angenommen.

Die Beſetzung der 1. ſchleswigſchen Zone.

Kopen hagen, 16. April. Nach einer Meldung aus
e hat die interalliierte Kommiſſion der däniſchen

egierung mitgeteilt, daß es wünſchenswert ſei, daß Däne
mark die erſte Zone ſobald wie möglich in militäriſcher und
ziviler Beziehung beſetze.

zur Zurückziehung der Reichswehr aus dem Ruhrgebſet.
WTVB. Berlin, 16. April. Die von der franzöſiſchen Preſſe

verbreitete Nachricht, daß 8000 Mann neuer Reichswehrtrupven
in die neut ale Zone des Ruhrgebiets eingerückt ſeien, iſt falſch.
Es iſt im Gegenteil Tatſache. daß die Truppenzahl in der neu
tralen Zone andauernd herabgemindert wird. Mehrere Ba-
Kaillone ſind bereits zurückgezogen und weitere Truppen zum

btransport bereitgeſtellt worden.
Das Urteſl in der Aplongffäre.

WTVB. Berlin, 16. April. Prinz Joachim Albrecht
von Preußen wurde wegen verſuchter Nötigung zu
500 Mark Geldſtrafe, Rittmeiſter von Platen ebenfalls
wegen verſfuchter Nötigung zu 300 Mark und Prinz
Goltfried zu Hohenlohe-Langenburg wegen Körperver-
letzung zu 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Die Kuwturenge'. 6ie „P. P. N.“ erfahren aus Saarbrücken: AmAbend des 13. pabrn in der Gerichtsſtraße in Saar-
brücken drei marokkaniſche Soldaten einen Saarbrücker
Goldſchmiedemeiſter überfallen, ni dergeſchlagen und

t 75 000 Mk. Brillanten und 618 Mk. bares Geld

zu 9 Reue polniſche Foltome.
Oſtgalizien Je Vor Wegen Legen an

Gläu

von Kolomega, Brody und Tarnopol ſiber Ungarn und
Tſchechien hierher gelangt ſind, berichten über furcht
bare Ausſchreitungen der in Oſtgalizien zum
Kampfe mit den Bolſchewiſten zufammengezogenen vpol-uſcha Truppen. Dieſe Ausſchr itungen richten ſich

ausſchließlich nden und Ukrainer. In dengegen Jmeiſten Städten und Städtchen fanden Pogrome ſtatt.
Die polniſchen Soldaten plündern unter den Augen
ihrer Kommandanten. Das berüchtigte Bartabſchneiden,
ein Hauptſpaß der Truppen des Generals Haller, wird
neuerdings praktiziert. Die angeſehendſten Juden und
Ukrainer werden in Rudeln zuſammengetrieben und zu
den niedrigſten Zwangsarbeiten angehalten Beſonders
t ſind Ueberfälle auf Gotteshäuſer, aus denen die

igen mit Gewalt zu Arbeiten hinter der Front
geholt werden. So üherfielen Saller- Truppen am
4. April in Kolomea die Hauptſynagoge und trieben die
zu feierlichem Oſtergebet verſammelten Juden zu
ſammen und zwangen ſie zum Verladen von Kriegs
material. Aehnliche Vorkommniſſe ſpielten ſich in Brody
und in der Umgegend von Brody ab. Bisher ſind
viele Mordtaten vorgekommen. Zahlreiche Einwohner
flüchten ins Ungewiſſe.

Das Frauenſtimmrecht und der Völkerbund.
Der Generalſekretär des Völkerbundes hat, wie die

P. P. N.“ erfahren, der Leitung des Kongreſſes der
internationalen Verbandes für Frauenimmrecht mit-
geteilt, daß er einen Vertreter zu den Sitzungen des
achten Kongreſſes der Vereinigung ſenden wird. Die
Entſendung iſt darauf zurückzuführen, daß vor allen
Dingen von England aus eine ſtarke Bewegung ſich
geltend macht, die im Völkerbundsſekretarigt eine Be-
rückſichtigung der Frauenfragen in derſelben Art wie
das internationale Arbeitsamt ſie für Arbeiterfragen
darſtellt fordert.

Kurze Notizen.

Fein BSergarbef'erftreik in England. Voſſiſche Jeitung.“
Die Abſtimmuna unter den Grubenorßeitern über das An-
erbie en der Regierung ergeb 449 704 Stimwen dafür und
377 531 Stimmen dagegen Damit iſt. wenn avch nur mit knapper
Mehrheit. zugleich der Strei? abgelehnt worden.

Der javaniſche Sieg über die Vo'ſchewiſtin. Aus Tokio wird
gemeldet. daß die Japaner ihrem Sieg ßer die Bolſchewiſten
öſtlich des Baialſees großen Wert beimeſſen. weil dadurch der
Vormarſch der Bolſchewiſten um Stehen anhracht worden iſt.

Der ewige Kampf der Sinnfeiner. Bei einer Kundgebung
anläßlich der Freilaſſung gefansener Sinn iner wurde in Miltow
Nalban (Jrland) ans der Menge auf das Mili'är ge'choſen,
das das Feuer erwiderte. Es ſind drei Tote und einige Ver-
wundete zu beklagen.

Deutſche Rationglverſommnng.

WTVB. Berlin, 16. April. Präſident Fehrenbach er-
öffnet die Sitzung um 1 Uhr 25 Minuten und teilt mit:
Ein Antrag wegen Strafverfolgung desAbgeordneten Braß wegen Landesverrats uſw. iſt
eingegangen. Er wird dem Geſchäftsordnungsausſchuß über-
wieſen. Der Abg. Knollmann (Dn.) iſt geſtorben. (Die
Abgeordneten haben ſich von den Plätzen erhoben.)

Anfragen.
Eine Reihe von Anfragen erledigt ſich, weil die an

fragenden Abgeordneten zur Vorſeſung nicht erſchienen ſind.
Auf Anfrage Jungnickel (Soz.) wegen Unterſtützung

notleidender Gemeinden im ſächſiſchen Erzgebirge mit Be
kleidungsgegenſtänden wird regierungsſeitig geantwortet,
daß die Reichsregierung ſich mit dem ſächſiſchen Wirtſchafts-
miniſterium ins Venehmen geſetzt habe. Dieſes werde im
Verein mit den Ortsbehörden eventuell eine beſondere
Hilfsoktion einleiten.

Auf Anfrage Dr. Kontzſch (Dn.) wegen Verweiſung des
Religionsunterrichts aus der ſächſiſchen Volksſchule wird re
giernngsſeitig geantwortet. daß auf Einſpruch des Reichs-
miniſters des Jnnern die ſächſiſche Regierung eine Verord-
nung erlaſſen habe, die die weitere Erteilung des Reli-
gionsunterrichts ermögliche.

Zweite Beratung des Geſetzentwurfs über das Ent-
eignungsrecht von Gemeinden bei Aufhebung von Rayon-
beſchränkungen.

Der Geſetzentwurf wird nach den Anträgen des Aus-
ſchuſſes mit geringen Aenderungen ohne Erörterung an-
genommen. Ebenſo in dritter Leſung

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes be-
treffend die Grundſchulen und Aufhebung der
Vorſchulen.

Aba. Mumm (Dn.) beantragt, von einer Beratung und
Beſchlußsfaſſung obzuſeben, um den Beratungen der gro
ßen Reichsſchul konferenz nicht vorzugreifen.

Der Antrag wird abgelehnt
Abg. Helmann (Soz.): Das Geſetz bietet uns das alſer-

heſcheidenſte Minimum von dem. was wir fordern müſſen.
Wir hoffen, daß die Regierung uns bald

eine ſechsjährige Grundſchule

vorlegen wird, ebenſo eine Vorlage betreffend der Lehrer-
bildungsfrage

Abg. Rheinländer (Ztr.): Die volſtiſche Dewokratle
muß auch eine Kulturdewokratie zur Folge haben. An gei-
ſtiger Freude muß dos Volk ſeine Erholung ſuchen. Das
vorliegende Geſetz ſchafft Klarheit über den Begriff der
Grundſchule.

Aba. Dr. Krätkſch (Dun.): Aus der auseinandergehenden
Beurteilung des Entwurfes ſeitens der beiden Vorredner
iſt die Bedentung und Wichtiokeft desſelhen zu erſeben. Die
Abſchoffung der Vorſchule iſt ſehr zu bedovern., Wir haben
die oſſerſchwerſten Bedenken geoen dos Geſetz.

Aba. Kilz (Dem.) begrüßt das Geſetz als einen wefent-
lichen Fortſchritt. Die vierklaſſiſche Grundſchule iſt die
richtige Grundlage.

Abg. Dr. Runkel (D. Vpt.): Richt die Grundſchule als
ſolche bekämpfen wir, aber wie kann man einen Grundſtein
ſegen, ohne über den weiteren Vau ſich klar zu ſein? Die
Beſtimmungen des Geſetzes dürfen keine Anwendung auf
Hilfeſchulen für Schwochſinnige finden

Abg. Kunert (U. S. befürwortet Anträge ſeiner Par
tei, die unter anderm die Groyndſchule ouf acht Jahr-
gänge gusdehnen woſſten. Meine Frecktion wird wahr
ſcheinlich dem Geſetz im Ganzen zuſtimmen wegen ſeines
wichtigen Grundgedankens, trotzdem es uns die Faſſung
der einzeſnen Paragraphen ſehr ſchwer macht.

Unterſtaatsſekretär Schulz ſtellt feſt, daß eine weit-
gehende Uebereinſtimmung in allen Parteien über den Ge

hperten

Geſetz nichts zu tun. Jch perſönlich bin der Meinung, daß
eine längere Dauer der Grundſchule wünſchenswert wäre,
Aber man muß zunächſt das Mögliche erreichen. Das
Lehrerbildun hie rox.

Der Kapp-Putſch hat die Beratungen »ur Reichsſchul-konferenz geſtört Sie ſoll nunmehr ſtattfinden unmittel-
bar nach den Wahlen. Jhre Ergebniſſe werden die neue
Reichsſchulgeſetzgebung ermöglichen.

Paragraph 1 wird mit Abänderungsanträgen
Mehrheitsparteien angenommen.

Zu Paragraph 2 bemerkt Abg. Dr. Mumm (Dn.), daß
den Privatſchulen durch die Wegnahme ihrer Vorſchule die
Exiſtenzmöglichkeit genommen wird.

Abg. Frau Schmidt (Ztr.): Die Reichsregierung muß
bei den einzelnen Ländern darauf dringen, daß beim Ab-
bau der Privatſchulen Lehrkräfte und Schulleiter entſpre-
chend entſchädigt werden.

Paragraph 2 wird nach der Faſſung des Ausſchuſſes
angenommen.

Paragraph 3 ſieht vor, daß beim Abbau der Vorſchul-
klaſſen entbebrlich werdende Lehrperſonen auch gegen ihren
Willen an öffentliche Volksſchulen oder andere Lehranſtal-
ten verſetzt werde können.

Paragraph 3 wird in der Faſſung des Ausſchuſſes an-
genommen.

Paragravh 4 will nur in beſonderen Fällen Privat-
unterricht zulaſſen.

Anträge ouf Streichung des Parographen A4, geſtellt
von den Deutſchnationalen und den Unabhängigen, w n
abgelehnt. Paragraph 4 bleibt nach Faſſung des Aus-
ſchuſſes unverändert, ebenſo der Reſt des Geſetzes.

Es folgt die erſte Leſung des HGeſetzentwurfes auf
Aufhebung der Gebührenfreiheit im Poſtund Telegraphen weſen. Das Gefetz wird ohne
Ausſprache in erſter Leſung erledigt und an den Haupt-
ausſchuß verwieſen.

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. Jnterpellationen be-
reffend Eupen und Malmedy und betreffend polnlſche

der

außerdem Wochenhilfo und Bericht der
e.
uß 8 Uhr.

Harbura. 16. April Schwere Feuersbrunſt. Jr
Harburs entſtand heute morgen in einem großen ehemaligen
Kornſpeicher im Hafengelände aus unbekannten Urſachen
ein Brand der ſich hei ſtarkem Südwinde raich über das ganze

Inhalt im Wert ron 20 bis 30 Millionen Mark vernich-
tete Verbrannt ſind unter anderem viele tauſend Zent-
ner Getreide und ſorſtige Lebensmittel. die meiſt für Har
burg beſtimmt waren große Mengen Kute, Oel uſw. Dor Brand
ſt noch nicht vollſtändig gelö'cht.

Longwy. 16 April. Granatexploſion. Jn dem bel
giſchen Grenzort Aubange iſt ein Grangendepot in die Luft ge
flogen. Es ab ſieben Tote.

Wheines Zeullletan

Halliſcher Künſtlerrat. Der Künſtlerrat wählte in ſeine
Sitzung am 14. 4. zu der wichtigen am 22. April geplanten Tagung
deutſcher bildender Künſtler in Berlin Herrn Architekt Knauth
als Delegierten Für ſpätere halliſche Künſtlerwettbewerbe
wurden neue Richtlinien aufgeſtellt. allem ſoll der Volkshauswettbewerb in einer anderen ken vorbildlichen Art
durchgeführt werden. Die Satzung des Halliſchen Künſtlerrates
wurde einſtimmig angenommen. Die Neuwahlen der Mitglieder
werden in Kürze ausgeſchrieben

Stadttheater: Heute, Sonnabend, abends 7 Uhr, gelangt
Beethovens „Miſſa ſolemnis“ unter Leitung von Profeſſor Alfred
Rahlwes zur Aufführung. Sonntag, nachmittag 3 Uhr, wird als
Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen Jbſens Schaufriel „Nora
gegeben. Sonntag, abends 7. Uhr. „Der Wildſchütz. Montag
abends 6 Uhr, „Triſtan und Jſolde“. Dienstag „Weyzeck“. Mitt.
woch „Königskinder“, Donners?ag „Die heimliche Ehe“, Freitas

Helden“, Sonnabend „Der Wildſchütz“.
Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag, den 18. d. Mts.abends 7 Uhr, der Schwan „Herrſchaftlicher Diener geſucht“,

durch das Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung.
Apollothealer. Wir verweiſen nochmals auf die heute abend

714 Uhr ſtattfindende Erſtanfführung von Das Glücksmädel“,
Vaudeville in 3 Akten von Schwartz vnd Reimann die zugleich
als Ehrenabend für das beliebte Mitglied des S'einert'chen
Enſembles. Herrn Fritz Schulz. beſtimmt iſt. Außer Herrn Fritz
Schulz ſind in den Hayvtrollen Fayny Köte. J. Chriſtr an. Toni
Grige. A. Eugens. B. Rofés und Liſſa Sraiſſer beſchäftigt. Sonn-
tag und folgende Tage Das Glücksmädel“. Vorverkauf 9
und 5—6 Uhr. Sonnaas ununterbrochen

Provinzialmuſenm Deffen' liche Führungen: Sonntag. den
18. April. und. Mittwoch den 21. April. 14 Uhr vorm. Eintritt
frei. Oerffen licher Muſeumsabend: Mittwoch. den 21. Aprif
s Uhr abends im Hörſgal. Eingang Richard-Waoner-Straße
Eintritt frei. Thema Die Kultur der jfüngeren Steinzeit.

Reueſte Nochtichten und Telegrenne.

Oppein unter aſſiierter Milicärdiktatur.
Oppeln, 16. April. (Privat-Telegramin.)

durch die internationgle Kommiſſion über Dppeln ver-
hängte verſchärfte Belagerungszuſtand führte zu zahbls
reichen Verhaftungen von Arbeitern und Finwohnern
durch die Beſagtungstrunpen. Darenf treten bente die
Arbeiter des Gasse, Maoſſer-, Kanalifations- nud Elck-
trizitätswerkes in den Streik. Zunerläſſigen Nachrichten
zufolge geht die polniſche Bernfsvereinignng der Ar-
beiterſchaft in Oberſſkleſien mit den dentſchen Gemwerk-
ſchaften und mißbilligt das Vorgehen der franzöſiſchen
Truppen.

e
A. t

Unruhen in Hamburg.
amburg, 16. April. Anläßlich einer von der'

Arbeiternnion einberufenen, aber vom Gurniſonälteſten
e eetene Verſammlung Arbeitsloſer kam es zu Un-
ruhen.

Streik der Südbahn-Eiſenbahner in Wien.
Wien, 16. Auril. Wie die Blätter elden, traten

die Beamten und Bedienſteten der Eülbahn wegen
Lohnfordernngen in den Ausſtand. Hente früh iſt vom
Südbahnbof kein Zug abgegangen.

Verantwortlich für Politin und Sonſiges V. W. Kanzüe, für Aus dem
J und „Aus dem Siadthtels“: K. Gakbe, für den Anzeigene e 1 erzie ſämtlich in Druck und GBerlag der PolksſtimmC Gr. Ulrichſtr. 27.

S
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Walhaſfa.
Operettentheater.

Sonntag u. Montag 8:
Lelzte Aufführungen!

56

Dienstag Premlèro
kine Macht in Venedig.

Operette des
Walzer-Könlgs

Johann Strauss.
Kasse 10- I. u. 4

Sonntags ununterbr.

Sonntag. den 18. April. P
nachmittags 3 UVhr:

Volksvorstellung
bei kleinen Preisen:

„Nora““
Abds. 7. Ende 10 Uhr

Der Wiläschütz.
Monteg, den 12. April,
Anfg 6, Ende 10' Vhr
Tristan und Solds,

Thalig Theater

Gaſtſpiel des
Stadttheater Perſonals.
Sonntag. den 18. April 1920.

abends 7 Uhr
Henschaft!. Dlener gesucht.

Fernruf 1223.

in dem grossen
Drama in 4

leoipzigerstr. b Wd

Ellen Richter
Akten

„Dio letzten

Kolezags!“
Vorfuhrung: 450 7.00 9.20.

un Müller liche

in dem Lustspiel
in 3 Akten.

wifu
Beginn à Uhr.

Die Abendvorstellungen beginnen 8.15 Uhr.

Alte Promenadolla

Fernruf 5738.

Mascotte
Drema in 5 Akten nach
dem bekeonnten Roman

Die Ballhaus-Anna.
Aus dem Iinhbalt: Anna, die
Streichholz- Verkäuferin
im Hause Wah endorffs.

Einem unge wissen
Schicksal entoegen. Die
berühmte Ballhaus-Anna.
Ein Wiedersehen in. Wahren-
dorf Dem Glück entgeoen.

Die Rache. RKuiniert.
Das tragische Ende der Ball

haus-Anna.
Vorführung 5.00 T. 10 9.30.

Das gefährliche Spiel

Spannender Kriminal-
film in 3 Akten.

Vorführung: 4.10, 6 20, 8.30

Die neuesten Wochenderichte.

Beginn 4 Uhr.

Film-

Schluss der Anzeilgen-
Annahme 9 Vhr.

Erstaufführung
Vrüäecdrich Zelnil«s

in seinem grossen Filmschauspiel in 7 Akten

Die gelbe Fratze
Vorführung: 4.40, 6.45, 8.50.

IIIIXEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIXDie Champagnerfee

W Lustspiel in 2 Akten.
EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBWochentags Einlaß 3 Uhr

Beginn 4 Uhr.Sonnton iniss Uhr
Anfang 3 Uhr.
rte

ad l. 8

pol. ſheelrr

Grosse
Olichströt.

Fonrererarren,
Posſstrasse 90.

fuwelen Gold Silber
Kafteehaus Roland,

Markt 23.
ſäglich Künstler- Konzert.

Anfang abends e 8. Sormteg nachm. 4 Uhr.
Carl Lange.

St. Kikolaus, Kikolaiſtr. 11.
Großes Rünſtlerkonzert.

Königeſeles 9änrendes Programm

Neuerossen Im Banneder Pflicht
Das Kind der Firma.

ſotfaldemobratscher Verein ür Halle (Alte Parte)).

(Gegründet 27. März 1889).

Außerordentliche Mitgliederverammlung

im großen Saale.
Tagesordnung:

am Dienstag, den 20. April d. Js abds. 8 Uhr, im St. Nitolaus, Nikolaiſtr.,

Auf zur Reichstagswahl!
RNedner: Genoſſe Thiele, M. d. N.

2. Unſere diesjährige Maifeier.
3. Geſchäftliches.

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung darf kein Mitglied fehlen.
Mitgliedsbuch iſt zur Kontrolle vorzulegen. ver Vorstand.

Burg- Kaffee
wewsergg e Burgstr. 13/

San lien- Aufenthalth
Wollen Sie r Klavier gut pestimmt
haben, so wenden Sie sich an meine
Firma. Sende nur erprobte, sichere
Stimmer und Techniker: Nach

auswärts prompte ErledigungAlbert Fioffmann,
Pianomagazin,

Am Riebeckplatz. Fernrul 233.

Kunſtſtop en und Handweberei.
Sämtliche Stopfarten werden der Webart entſprechend

wieder hergeſtellt.

E. R. Lucdwie., Krauſenſtraße 24.
Se Iolaſtgaaſ, Atwoch, 21. A. d Uhr

„Der französische Hass“,
Hus meiner Kriegsgefangenen-Zeit.

Vortrag von
Markin Feuchtwanger.

S Paſten 9. 3. 2, 1.50 M. be H. Hoſhan.

hueröruderef Schmidt 4 Erde

fernt 2477? Halle a. S. Kl. Dncdn.
erndfiehlt sich bei Bedarf zur Hersteliung von

Drucksachen aller Art.
Wir liefern nicht nur Werke, Kafaloge und
Zeitschriften sondern auch sämiliche
Drucksachen für Handel, Gewerbe u.
Private ebrauch in tadellos. Ausführung.

Gleichzeitig bringen wir unsere

BuchbindereiHolzpantoſſein
nicht zpant Lederblatt,

ch aus Tuchblatt,
S nur aus autem, ganzen Lederblatt Der

än ine vetecte Kundſhuſt

Die Ortskohlenſtelle wird mit der Verteilung der Kohlenkarten
für die kommende Heizperiode am Montag, den 19. April beginnen
Bei der anſßzerordentlich ſtarken Na hfrage iſt eine fſorgfä tige und pürkt-
li ve 2 elieferung nur dann möglich, wenn wir die Kohlenkarten ſeitens
unſerer verehrten Kandſchaft

ſofort
nach Empfang von der Ortskohlenſtelle erhalten.

Wir machen ausdrücklich darauf aumerk'am, daß dies ganz
beſonders wichtig iſt, da in der ver floſſenen Heizper'ode lediglich infol e
verſpäteter Ablieferung der Kohlenkarten an uns vielfach eine volle Be
lieferung der Bezugsberechtigten nicht möglich war.

Pfännerschaftlicher Kohlenplatz,
Mansfelderſtraße 18.

Land sbergerſiraße 12.

Klinkhardt Schreiber Nachf. G. m. b. 9,

W t

Mavchinendle nd fette

gelbes Lederfett,fridensquaſſtät
hauft und

Elektro Motoren,
ſowie elebtriſhe Materialien

verkauft

Pfeiffer Fritzsche, éteinweg

la Wagenfette
in ſeder Menge

Maass K Co.,
Verkaufsstelle für Oele, Fette und verw. Produkte.

He e. S.. Herrenstr. 25.

e Sprechstunde: 10--1,

Ambulatorium
für Haut-. Geschlechts- und Beinleiden

racherz Dr. Kallmann, s en
Rennischestr. 12.

3 Sonntage: 10--12 Uhr

Möbel u Kredit
Wohnunes-Einrichtungen, auch
Schlafzimmer, KRüchen und
Polstermöbel kauft man nur beit Co.Grosse Ulrichstrasse Sl, Eingang Schulstrasse.

Hundeluchen.
Fut erknchen für Ziegen,

halzledtrollen,
ararſieve Mincralſaly

und alles zur Kleintier-
zucht Erfordertiche

kaufen Sie in der„kiveorge“, S.

Wie iet es mögen. aiag
Rödekgratverkrüömmzu dessern, zu denen

inuetn BSrosehdre
Einsendg. von Mk. voee

Franz Menzef
Blasewitse 169
deil Ores den

Heute zum 1. Male:
Ehrenabend ar

Fritz Schulz.

Vaudeoille v. Schwarß,
Sonntag, zum 2. Male
Des GlGcksmäds.“,

Vorverk. 9--1 und 56,
Sonntags me

2 O O.
Herrſliche Baumblüte.
Sonntag, den 18. April.

vormittags 10 Uhr:
Führung durch den

Zoolog. Garten.
Treffpkt. a. Raubtierhauſe,

Nachmittags 3 Uhr:

Konzert
vom

Seifert-Orchef er.
Leitung

Muſikdirekt. R. Seiſert.
Eintrinspreiſe:

Erw. 1 M. Kind. 0.50 M.
von 3 Uhr nachm. ab
Er 060. Kind. 6,35 m

Zirkus
Gebr. Bumenield

Heute Sonnabend und
Sonntag 3 u. 7T Uhr

j Gacdbin, der Herr des
Todes. Puppchen, das
Operettenpferd, Nero-
Pluto, r Altmänt.

u

u. d. übr Senſationen,

mäßigie Preiſe.

kaſſen.

Ab Montag vorm. 9

S oben.klehftische bicht-, Kraff-

S Und Klingelaniagen
sowie Reparaturen aller Art

ſachgemäss und billig.Paul Götze, kisriro-eehniter,

Gr. Märkerſir S.

handlung vermitteit werden

Ihre Einkäufe nicht auf spéter, bei
S. Biletzky, Leipziger Str. 103,

kaufen Se jetzt sehr günstig
Hemdentuche, Beſizeug, Barchent, Voll,Seide und Kleiderstoffe

Die Beratungsſtelle
für Geſchlechtskrankt
der Landesverſicherungs Anſtalt

Sachſen Anhalt
Leiter Protes r Dr. Sowada)

n die

Klinik Halle a. S., Grünſtr. 56
verlegt worden.

Montag und Donnerstag
von 5-7 Uhr nachmittags

koſtenloſe verſchwiegene Unterſuchung u. Beratung
Nichtverſicherten Kranken kann koſtenloſe ärnliche B

Breltestr. 85. Tel. «023
Schieoben Sie

a 0p

Leder-
Auszchnitt, 947

Schuhmacher-
Bedarfsartikel,Maß Schäfte,

lederereme, Apreturen.

F. Noab,
Leipziger Strasse

cke Gr. Sandberg.

Verlodungs-Ringe

e kigoene
Fadſlk.

W (ahor
binigste Bern nelle
Werkst. mit elektr rieb3.Voss, Geiſtſtr. 46

Gold u Jnwelen- Sabrisaut.

nisse
werden parantfert in 23 Stunden entfernt
ohne schädliche Einwirkung auf das Haar.

Prospekte diskret und koſtenlos.
Versandhaus Excelslor, NUrnberg,

Wevervlatr 11.

hat
J. Websch, ar

n
auf

Teilzahlung
Große Auswahl

Auch nach auswärts

N. Fuchs
Mösbelſpezialgeſchäft.

Halle g. S.
Gr. Urtchſtr. 58
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ſei; gleichzeitig habe er um Geld gebeten. Dann kehrte er
nach Berlin zurück, habe Sochaczewski antelephoniert und eine

ne

Halle, Sonnabend, 17. April 1920. Beilage zur Volksſtimme.
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Die infame Hetze gegen Scheidemann vor Gericht.

Vor der Strafkammer unter dem Vorſitz Dr. Weigerts wurdeqm Donnerstag gegen den ehemaligen deutſchen Ügenten in

Belgien. NVordfrankreich und Holland. Rhodin. wegen Be
leidiaung Philipo Scheidemanns und Betrug an den
Heldgebern für die erfundenen Enthüllungen verhandelt. Die
Anklage vertrat Staatsanwalt Gerlach. dem Nebenkläger
S i h ſtand Juſtizrat Werthauer zur Seite.Der Angeklagte, den die Rechtsanwälte Dr. Klee und Dr.
J m T Krieg verteidigten, iſt 1897 in Berlin geboren.
Er iſt nch. Kriegsende in No geraten. hat Vorſtrafen we Dieb-tahls erlitten und iſt zu 6 Wochen und 4 Monaten Gefängnis

verureilt worden. Er habe ins Ausland gewollt. ſei aber in
franzöſiſche Gefangenſchaft geraten und etwa eine che feſt
ehalten worden. Als er wieder in Berlin war, habe er in den
eitungen über den Fall Sklaxz geleſen. Jn ſeiner Not ſei er

z Seinrich Sklarz e und habe ihm vorgeredet, daß er
mpromittierendes Material gegen ihn und Popp beſitze, das

er verwerten möch e. Sklaxz habe ihm geantwortet: s Sieda haben wollen, iſt kondenſierter Miſt! Shen Sie doch mal zur
Gegenpartei, Sonnenfeld kauft alles!“ Zu dieſem ſei ex dann
auch gegangen, und Sonnenfeld ſei gleich Feuer und Flamme
eweſen und habe ihm geraten, zur Jeitungskorreſpondenz So-
aczewski zu gehen. Sochaczewski habe ihm z50 Mk. gegeben und auf drei Stunden ſpäter wieder beſtellt. Da

tellte ihm S. einen Herrn Cohn vor, der in Wahrheit der
bg. Dapidſohn l ſei. Dieſen beiden Perſonen habe er

dann die e von den 21 Dokumenten lt, die er in
Dänemark dem Prinzen Wittgenſtein in der ſchon berichteten
Weiſe entwendet habe. Davidſohn habe ihn ziemlich lange aus
h und auf den Hinweis, daß es ſich um geſtohlene Papiere
andle, geantwortet: „Das iſt egal.“ ls Rhodin 20 000 Mk.

verlangte habe „Cohn“ ihm geſagt: „Wenn Sie ſolches Material
egen Scheidemann, Ebert, Brockdorff und andere prononcierteeiten beſitzen, dann wäre das Material nicht 20 000

Mark, ſondern das Zehnfache wert.“ Darauf habe er verſprochen,
jolches Material gegen Scheidemann, Ebert, Brockdorff „und ſo
weiter vorzulegen. Er erhielt wieder 50 Mk. Am nächſten
Tage ſei er zu Heinrich Sklarz gegangen der ſprachlos geweſen
ei, als er hörte, daß das wertvolle Material in die Hände der
Hegenpartei geſpielt werde. Darauf habe er Sochaczewski an-
telephoniert, dieſer habe ihm wieder 50 Mk. gegeben und ihm
Herrn Rüttiger vorgeſtellt. Auf der Fahrt nach Hadersleben
habe er feſtgeſtellt. daß Rüttiger die 20 000 Mark nicht bei
ich hätte. Er habe ſich in Hadersleben zunächſt 1500 Mk. von
ihm zahlen laſſen und ſei dann im Auto ohne Paß nach Däne-
mark gefahren, wo er zunächſt einige Schyulden bezahlte. Als er
bei ſeiner Rückkehr nach Hadersleben Herrn Rüttiger nicht mehr
e ennden, habe er einen Brief an Sochaczewski geſchrieben,

alles Schwindel
wieder

Zuſammenkunft in einem Café verabredet, doch ſei S. nicht ge
kommen. Er habe ſich dann an Sonnenfeld ſen. gewandt und bei
dieſem Baumeiſter geſprochen. Am Abend ſei ex zu Baumeiſter
beſtellt worden, habe ihm geſagt, daß die Papiere ihm von einem
Agenten des Sochaczewski geſtohlen ſein müßten. Er habe Geld
von Baumeiſter erhalten, die

Depeſchen fabriziert

und dabei teils fingierte, teils richtige Namen verwendet. In
dieſen Depeſchen und Schriftſtücken ſei über Scheidemann
er ſei mit ſeinem Anteil an den „Terrainſchiebungen“ nicht zu
frieden. Er habe 4—-5 Tage bei Baumeiſter „gearbeitet“ und
50 Mk. pro erhalten. Baumeiſter habe ihm auf einen Vor
halt auf die Gefährlichkeit der Sache geſagt: „Jch kämpfe ſchon
monatelang e dieſe Schurken und den Krawattenmacher
(Rhodin meint, das ſollte Heinrich Sklarz ſein), mag das Ende
ſein, wie es will, ich werde ſchon einen Platz in einer Redaktion
oder einem Miniſterium finden.“ Auch ſei ihm das Lob ge-
worden: „Herr Rhodin, Sie ſind ſo geriſſen, Sie ſind uns darin
viel über.“ Sonnenfeld, zu dem er ſich dann wieder be
geben, habe ihm u. a, auch geſagt:

es müßte ein Brief von Scheidemann vroduziert werden

können, worin ihm hohe Belohnung für die Beſeitigung von
Liebknecht ausgeſetzt würde. Sonnenfeld habe hinzugefügt: „Wir
Wannten ja wegen der Brotgeſchichte nichts tun.“

Jn der Beweisaufnahme erklärte
Oberbürgermeiſter Scheidemann,

daß er die Depeſchen und Briefe, die der Angeklagte jetzt ſeibſt
als völlig erfunden bezeichne, inhaltlich kenne. Jch habe, ſo

Scheidemann fort, weder mit Geſchäften, wie ſie in dieſen
riefen und Depeſchen geſchildert werden, noch mit irgend welchen

anderen Geſchäften, an denen die Gebrüder Sklarz beteiligt ſind,
irgend etwas zu tun. Jch habe nie in meinem Leben ein Ge
ſchäft gemacht und trotzdem iſt man, nachdem ich im Sommer
vorigen Jahres aus bekannten Gründen mein Amt als Miniſter
vräſident niederlegte, über mich hergefallen und hat mich in der
übelſten Weiſe verleumdet und n Jch verſtehe auch
beute noch nicht, wie ich zu dieſer Verleumdungskampagne ge-
kommen bin, die Zeitungen brachten alle möglichen Andeutungen,
die wan nicht greifen konnte, kurzum, dieſe Dinge gingen ſo weit,
daß ich kaum eine Minute in der Straßenbahn, Eiſenbahn oder
im Reſtaurant ſein konnte, ohne daß die Leute nicht die Köpfe
uſammenſteckten und tuſchelten. Nun hätte ich eigentlich davon
bſtand nehmen können, die Gerichte mit derartigen unſinnigen

Dingen zu behelligen, die an meinem reinen Gewiſſen wirkungs-
los abprallten, aber ich war gezwungen, dagegen vorzugehen, im
Jntereſſe meiner Familie und vor allem im Jntereſſe meiner

in der Regierung, die man mit mir in einen
opf warf, wenn es ſich um die böswillige Kolportierung der-

artiger Gerüchte handelte. Deshalb mußte ich, ſobald ein Ur-
heber derriger Schwätzereien feſtgeſtellt werden konnte,
gegen ihn vorgehen.

Auf Fragen der Verteidiger erklärt Zeuge Scheidemann, daß
er nicht ſagen könne, daß parteipolitiſche Dinge bei der Aus-
ſprengung derartiger Gerüchte die Hauptrolle ſpielen, richtig ſeies allerdings, daß Baumeiſter und Davidſohn dieſe Hinge ſofort
freudig aufgenommen hätten.
Als nächſter Zeuge wird der Journaliſt Kurt Soch aczews-

ki vernommen. Von Anfang an habe er Rhodin nicht recht ge
rn habe ſich aber geſagt, es könne immerhin i ar
aran ſein. Jn der Zeit zwiſchen Rhodins erſtem und zweitem

Beſuch habe er den Oberleutnant v. Keſſel von der Ber-
liner Sicherheitspolizei benachrichtigt und ebenſo den Abg. Da
vidſohn, Oberſtleutnant v. Keſſel habe ihm erklärt, die Poli-

rei würde ſich der Sache annehmen, und habe auch ſeine vorge-
etzte Behörde benachrichtigt. Auf Veranlaſſung der Polize!
ei er, Sochaczewski, dann einen Scheinkauf mit Rhodin einge-
gangen. Er habe dann mit Rhodin verabredet, daß dieſer mit
dem Leutnant Rüttiger von der Sicherheitspolizei bis zur Grenze
fahren und doſt die Papiere herüberholen ſollte. Die hierzu
totwendigen Auslagen, ſowie alle weiteren Maßnahmen habe

auf Anweiinno de Polizei ſohn Rüttiger habe mit der
ahrt nach Ladersleben die 20 000 die dem Fonds der

Sicherheitspolizei entſtammten, bei ſich gehabt. Dann
habe er, der Zeuge, von der Sache nichts mehr gehört, bis er
e von Rhodin einen Brief erhalten habe, in dem dieſer
18 500 Mk. von ihm verlangte. De Zeuge daxauf nicht

eſagt,
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gegangen, da er die ganze Sache nur für einen Schwindel ge
halten habe, Rhodin habe ſich dann an e ge
wandt, um dort etwas Geld zu bekommen, und habe dort ſein
Material rekonſtruiert. Bei dieſer Gelegenheit habe LeutnantRüttiger Rhodin auf den Kopf zugeſagt, daß die Behauptung,
Rüttiger habe ihm die Papiere geſtohlen, erlogen ſei. Rhodin
habe hierauf die Unwahrheit dieſer Behauptung ſchriftlich be
tätigt. Der Zeuge bat, über die von der Sicherheitspolizei zur
erfügung geſtellten 20 000 Mk. Herrn Oberleutnant v. Keſſel

zu vernehmen. Juſtizrat Dr. Werthauer: Haben Sie dem
Rhodin Geld gegeben? Zeuge: Jawohl, die Sicherheit s-
volizei hatte mir die Anweiſung dazu erteilt.

Zeuge Abg. Davidſohn ſchildert, wie in ſeiner Gegenwart
Rhodin n Bureau Sochaczewskis ſich erboten habe, Material aus
Jene zu beſorgen. Rhodin hat für die Beſchaffung des
Materials 20 000 Mk. verlangt. Vorſittzender: Haben Sie dem
Angeklagten geſagt, daß die Beweiſe für ſeine Angoben n o
viel mehr wert ſeien? Zeuge: Darauf kann ich mheute nicht beſtnnen, es iſt aber wohl möglich, daß ich mi
in meiner damaligen Stimmung in dieſer ſe geäußert habe.

Rechtsanwalt Dr. Klee: Hatten Sie denn nicht Bedenken, als
Rhodin von der Reiſe ohne Material, das ihm angeblichſtohlen war, zurückkam? Hiekten Sie es denn nicht für angebra t
Baumeiſter unter dieſen Umſtänden zu warnen? Zeuge
Davidſohn: Als ich zu Baumeiſter kam, waren die Aufzeich-
nungen Rhodins ſchon faſt beendet; ich konnte dazu nichts tun.
Auf die Verwertung der Aufzeichnungen Rhodins durch Bau
meiſter habe ich keinen Einfluß und nichts damit zu tun gehabt.

Der nächſte Zeuge iſt der Redakteur Bapmeiſter. Rhodin
hat ihm verſchiedene Gründe angegeben, daß er das Material
nicht habe beſchaffen können. Baumeifter hatte den Eindruck,
daß es ſich um eine Erpreſſung handelte und bat den Leut-
nant Rüttiger. Rhodin feſtzunehmen, was Rüttiger aber ab
lehnte. Vorſitzender: Welches Jntereſſe hatten Sie denn an
der Sache Zeuge: Als Staatsbürger hatte ich ein Jntereſſe
daran, feſtzuſtellen, was Wahres daran war. Außerdem ergab
ſich für mich ein Jntereſſe an dieſer Feſtſtellung, als Namen von
Parteigenoſſen darin genannt wurden. Vorſitzender? Hatten
Sie ein beſonderes Jntereſſe gegen beſtimmte Perſonen?
Zeuge: Mein Jntereſſe richtete ſich gegen Sklarz, ob auch
gegen Scheidemann, iſt mir nicht gegenwärtig. Bei der Ueber
reichung des Rhodinmaterials an den Abg. Sollmann habe er
gleich darauf hingewieſen, daß er keinerlei Gewähr für die Rich-
tigkeit der Angaben übernehmen könne. Rebenkläger Scheide
mann: Jſt der Zeuge nur zufällig von dem Unterſuchungsausſchuß
als Zeuge gelanden worden oder nicht deshalb, weil er eine
beſondere Korreſpondenz gegündet hatte um Ma-
terial gegen Sklarz und mich in die Preſſe zu lancieren? Zeuun Schon ſeit Oktober verſuchte ich eine Trennung
cher Sklarz und Scheidemann herbeizuführen und brachte einen
arterausſchuß zuſtande, aus dem dann der offizielle Ausſchuß

enthonden iſt. Als dann ſpäter der ganze Parteiapparat und
die Korreſpondenz Heilmann gegen mich in Tätigkeit geſetzt
wurden habe ich, als der „Vorwärts“ meine Erwiderungen au
die Heilmannſchen Angriffe nicht abdruckte, einige Tage hindur
dicſe Cawiderungen vervielfältigt an die Preſſe verſandt. Neben-
kläger Scheidemann: Jſt es richtig, daß der Zeuge dieſe Korre-
ſpondenz an die ganze deutſche h r Arg und einen
Zeilenvreis von 5 Pſg. berechnete, der für Kriegsblinde ver-
wendet werden ſellte? BVaumeiſter: Das iſt richtig. Jch habeſo ſag Baumeiſter weiter, niemals die Ueberzeugung gehabt, daß
Sklarz und Scheidemann gemeinſam Geſchäfte gemacht haben,
aber ich war der Anſicht, daß Sklarz Geſchäfte gemacht habe, dieihm durch S Freundſchaft mit Scheidemann erleichtert wurden.
Juſtizrat Werthauer: Es iſt un wahr, daß Sklarz jemals in
folge ſeincr Freundſchaf? mit Scheidemann Geſchäfte gemacht hat.Dieſe Behe veotung des Zeugen bedeutet eine wer Bele i-
di gung dis Nebenklägers. Welche Unterlagen hatte der Zeuge
für dieſe Veborrtung? Dieſe letzte Frage wird vom Vorſitzenden
beanſtandet. Scheidemann erklärt hierzu: Niemals iſt jemand
infolge ſeiner Freundſchaft zu mir in die Lage gekommen, Ge
ſchäfte zu machen. Die Geſchäfte, die Sklarz argeblich mit der
Regierung Lemaſht hat, ſtellen ſich hei den damaligen Verhält
niſſen als Zienſileiſtungen dar, die im Jntereſſe des Reiches ge
legen haben.

Zeuge Leutnant Rüttiger von der Sicherheitspolizei hat den
Angeklagten. Rhedin auf ſeiner Reiſe nach Dänemark begleitet,
ohne daß der Angcklagte wußte, wer ſein Begleiter war. Auf
wiederbolte, Fragen des Vorſitzenden und der Verteidiger
gelingt es endlich. zu erfahren, daß dem Zeugen das Geld ent
weder ron einem Leutnant Röſel oder vom Oberleutnant von
Keſſel übergeben wurde.

Zeuge Sochaczewski bekundet, daß Davidſohn von
der Veteiligung des Oberleutnants v. Keſſel
an der Sache wußte. Davidfſohn ſagt dazu nichts.Nach kurzer Beratung beſchließt das Gericht, die Zeugen
n Baumeiſter und Davidſohn nicht zu vereidigen,da ſie der Teilnahme an der Verleumdung Scheidemanns ve r-
dächtig ſeien. Leutnant Rüttiger wird vereidigt. Ein Antrag
des Rechtsanwalts Juliusberger, Oberleutnant v. Keſſel und
Leutnant Röſeler von der Sicherheitspolizei zu vernehmen, dabeſonders der erſtere mit in den Kreis der Anſtifter ehöre,
wurde vom Gericht abgelehnt. Ebenſo der Antrag Werthauers,
Herrn Georg Sklarz darüber zu vernehmen, daß er niemals
derartige Geſchäfte mit Scheidemann oder ſonſt einer anderen
Regierungsrerſon gemacht habe.

Staatsanwalt Gerlich betont in ſeinem Plädoyer, daß
von allen Vorwürfen, die gegen Oberbürgermeiſter Scheidemann
erhohen worden ſeien, auch 7 Schatten einer Wahrheit

vorhanden
ſei. Der Angeklagte verdiene eine exemplariſche Strafe,weil er den lebe tläger aus gemeinen und niedrigen Gründen
mit Schmutz beworfen habe. r beantrage, wegen des Sochac-
zewski gegenüber verühten verſuchten Betuges 4 Monate Ge-
fängnis, wegen des an Leutnant Rüttiger verübten vollen-
deten Betruges 6 Monate und wegen der ungeheuerlichen Be
leidigung des Oberbürgermeiſters Scheidemann 8 Monate Ge-
fängnis, die auf eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr drei Mo
naten, unter eventueller Anrechnung der erlittenen Unter-
ſuchungshaft, zuſammenzuziehen ſeien. Juſtizrat Werthauer
führte in ſeinem Plädoyer aus, Rhodin habe aus Rot inkorrekt
rer hätte aber keinen Schaden angerichtet, wenn er nicht

eute gefunden hätte, die ſich der Sache berei willig
angenommen hätten. Wie gegen Erzberger, ſo ſollte hier

gegen die Mehrheitgſozialiſten eine Mine gelegt
werden. Das Ganze ſei eine politiſche Aktion geweſen.
Man habe hier in eine Zentrale hineingeleuchtet, welche die
bürgerliche Ehre von Perſonen tot machen will. Man
wolle aus der Affäre Sklarz etwas machen, um die Regiez
rung zu bekämpfen. Aber der Verſuch eine Regierung auf
ſolch Weiſe zu ſtürzen. arenze an n Am, Fall Sklarzſei nichts dran und wenn er noch jahrelang unterſucht würde.
Die angeblich kompromitierten Regierungsbeamten exiſtierten in
Wahrheit überhaupt nicht. Die kräftigen Worte des Staats-
anwaltes, daß auch nicht der Schatten eines Verdachtes an Schei
demann hängen bleibe, ſeien in dieſer Atmoſphäre wie ein rei-
niuendes Gewitter eingeſchlagen. Rechtsanwalt Dr. Klee hob
herpor, daß Rhodin aus bitterſter Rot heraus gehandelt
habe. Es ſei erklärlich, daß er in den Händen von
Männern, die von ihm Material forderten und ihn dann trink-

eldartig abſpeiſten, zu einem ſolchen Vorgehen gekommer
ei. Auch der Abg. Davidſohn ſei nur ein Geſchobener. Hinter
allem ſtecke die eine Stelle, die die 20 000 Mk. hergegeben habe

berleutnänt v. Keſſel und ſeine Hintermänner.
Es läge kein Gzund vor, gerade hier ein Exempel zu ſtatuieren,
Denn die Drahtzieher dieſer Affäre ſäßen zum Teil noch ganz
woanders, als in dieſem Saal. Rechtsanwalt Dr. Juliüs-
berger gab im Namen des Angeklagten eine Erklärung ab,
daß dieſer alle Behauptungen. die er in bezug Scheidemanns auf
geſtellt habe, als jeder Begründung entbehrend und
aus der Luft gegriffen bezeichnete, ſeine Handlungsweiſe
ſcheret beduere und um Enſchuldigung bitte. Der Verteidiger

führte weiter aus, daß die 1500 Mk., um die die Sicherheitsvoli-
ei geſchädigt ſein ſoll, gar nicht aus dem Vermögen der Sicher-

itspolizei ſtammen, ſondern aus einem privaten, wohl
organiſierten und di ziplinierten Konzern, der
ſich in konverrevolutionärem Sinne betätige. Da das Gericht
es abgelehnt habe, Oberleutnant v. Keſſel über die Herkunft des
Geldes zu vernehmen, müſſe in dieſem Punkte ein Freiſpruch

da es ja nicht feſtgeſtellt ſei, ob das Geld wirklich aus
dem Fonds der Sicherdeitspolizei ſtamme.

Oberbürgermeiſter Scheidemann gab folgende Erklärung
ab „Jch möchte ausdrücklich feſtſtellen, daß ich kein Jntereſſe daran habe, daß dieſer unglückliche Menſch hier auf der Anklage-
bank hart beſtraft wird. Jch hätte hier lieber einen handfeſteren
Menſchen geſehen. Jch möchte den Gerichtghof beinahe um Ent
ſchuldigung bitten, daß ich dieſen Prozeß angeſtrengt habe. J
war das aber meiner Partei und meiner Familie ſchuldig. Da
die Verleumdungskampagne jetzt aufhören wird, glaube ich nicht.
Sie wird wohl in geſchickterer Weiſe fortgeſetzt werden. Jch
möchte aber bitten, dieſen unglücklichen Menſchen nicht zu hart
zu verurteilen.“

Nach kurzer Beratung verkündete das Gericht folgendes

Urteil
„Der Angeklagte wird wegen vollendeten Betruges, verſuch

ten Betruges, in Tateinheit mit Verleumdung zu einer Gefäng
nis ſtrafe von 9 Monaten verurteilt, auf die 2 Monate
Tage Unterſuchungshaft angerechnet werden.“

Jn der Begründung heißt es: Das Verhalten des An
eklagten babe gezeigt, daß er Geld verdienen wollte. So ſei er

zu gekommen, Behauptungen aufzuſtellen, bei denen er dann
durch drei Zeugen unterſtützt und ausgehorcht wurde.
Ob er auf der Fahrt nach Hadersleben das Vermögen der Sicher
heitspolizei oder eines anderen geſchädigt habe, ſei unweſentlich.
Das Gericht ſtehe auf dem Standpunkt, daß der Angeklagte ſich
in einer fortgeſetzten Handlung Geld verxſchaffen wollte. ie
Behauptungen, daß Scheidemann an Schiebergeſchäften beteiligt

eweſen ſei, bedeute gegen einen Politiker einen ſchwerwiegenden
orwurf, ſie ſtellt ſich als eine Ver leumdung dar. Der An-

geklagte hat für ſeine Behauptungen nur zu willige Ohren
gefunden, obwohl das Unzutreffende ſeiner Angaben auf der
Hand lag Durch dieſe Leichtgläubigkeit iſt der Angeklagte be
einflußt worden, ſodaß er ſeine Verleumdung bis zur Nieder-
ſchrift ſeines angeblichen Materials fortführte. Durch die Leicht-
gläubigkeit, die der Angeklagte bei den in Betracht kommenden
Zeugen gefunden, die ſo an den Handlungen des Angeklagten
Paar haben, hat der Angeklagte einen gewiſſen Rückhalt

efunden und iſt gewiſſermaßen zu ſeinen Behauptungen noch ge
drängt worden. Bei der Strafbemeſſung hat das Gericht die
Rotlage des Angeklagten berückſichtigt, andererſeits aber in Be
tracht gezogen, daß die Handlungsweiſe des Angeklagten, der
ſtatt zu arbeiten ſich auf dieſe Weiſe Geld verſchaffen wollte.
außerordentlich verwerflich iſt.

Jm Anſchluß an die Begründung teilte der Vorſitzende mitdaß das Gericht in Erwartung eines Haftentlaſſungsantrages ſich
bereits über dieſe ne ſchlüſſig gemacht habe und zu einer Ab-
lehnung eines eventuellen derartigen Antrages gekommen ſei, da

l

Fluchtverdacht vorliege.
Auf Anraten ſeines Verteidigers R.-A. Juliusberger nahm

der Angeklagte Rhodin die ihm zuerkannte Strafe an.
G

III
Halle, 17. Apell 1920

vezirksparteitag.
Am morgigen Sonntag treffen ſich in Halle die Ver

treter der Parteiorganiſationen im Bezirk, um Richt-
linien für die Durchführung der kommenden See
kämpfe zu ſchaffen. Für die Delegierten wird dieſer
Sonntag wieder einmal ein Tag intenſivſter Arbeit für
die Sache der Sozialdemokratie ſein. Die Zuſammen-
kunft iſt von ungehenerer Wichtigkeit, da ſie der Partei,
die mit aller Energie und Konſequenz für die Demo-
kratie, das freie Selbſtbeſtimmungsrecht des ſouveränen
Volkes kämpft, das Wahlrüſtzeug ſchmieden ſoll.
Außerdem iſt es dringend erforderlich, daß den Genoſſen
im Bezirk, von einer etwas überſichtlicheren Warte ans,
der Weg über die mannigfaltigen Schrüfte und Gründe
gewieſen wird, die ſich vor der Front unſerer ſtändig
wachſenden Organiſationen auftuen. Links und rechts
von uns ertönen die Signale des erbitterten Angriffes
auf die Demokratie, deren treueſte und mächtigſte Ver-
fechterin die Sozialdemokratie iſt und bleiben muß.
Jn dieſem Sinne wird die Konferenz die Vorbereitun-
gen zum Wahlkampf treffen und dafür Sorge tragen,
daß auch im Bezirk Merſeburg die Sozialdemokratie voll
Vertrauen auf die zu erringenden Erfolge in das
Kampfrevier treten kann. Alle in unſerer Bewegung
ſchlummernden Kräfte müſſen geweckt werden, jeder
einzelne Varteigenoſſe, jede Genoſſin einen Platz
in der Kampflinie erhalten. Nur ſo werden wir die
Feinde des Selbſtbeſtimmungsrechtes ſchlagen können
und deshalb wünſchen wir den Delegierten frucht
bringende Tätigkeit, für die Sache der Demokratie, auf
der wir weiter bauen müſſen, um zu unſerem Endziel,
der völligen Durchführung der ſozialiſtiſchen Fdeen, zu
gelangen.

Die Vrotverteuerung.

Jm laufenden Haushaltsjahre 1919/20 ſind 78 Milligrden
Mark für Verbilligung der eingeführten Lebensmi in der
Hauptſache der zur Aufrechterhaltung der Grundration erforder-
lichen Waren aufgewandt worden. Für etwa zwei Monate
ſind wir für die Brotverſorgung der verſorgungsberechtigten
Bevölkerung auf die Auslandszufuhren angewieſen. Die für
deren Verbilligung erforderlichen hohen Summen können bei der
ungünſtigen Finanzlage des Reiches für den neuen Reichshaus
halt im bisherigen Umfange nicht bereit geſtellt werden jedoch
werden durch einen demnächſt einzubringenden Rotetat mehrere
Milliarden Mark für Fortführung der geſamten Verbilligunge
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Partel Angelegenpelten

Sozialdemokratiſcher Verein. Dienstag, den 20. April,
zbends 8 Uhr findet im großen Saale des „St. Nikolaus“
eine außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt, in
der Gen. Thiele über das Thema: „Auf zurReich stagswahl!“ ſprechen wird. Da anch die
übrigen Tagesordnungspunfte äußerſt wichtig ſind, iſt
es dringend erforderlich, daß die Mitglieder vollzählig
und pünktlich erſcheinen. Der Vorſtand.

Referentenvereinigung. Sonnabend, den 17. April,
abends 8 Uhr findet im „Anguſtinerbräu“, Mittelſtraße,
Zimmer 4, ein Vortragsabend über die Volkswehr ſtatt.Die Genofſinnen und Genoſſen werden erfucht, pünkt-
lich zu erſcheinen.

zktion gefordert werden. Da ſedoch der Vollbetra der Ausgaben
zuf dieſen Wege nicht gedeckt werden kann wird auf Beſchluß
des Reichsrates und des Ausſchuſſes der Rationalverſamm-
lung der Mehlſpreis der Reichsgereideſtelle mit Wirkung vom
z. Mai von 102 Mark auf 204 Mark für einen Doppelzentner
deraufgeſegt.

Der Brotpreis muß infolgedeſſen leider erhöht werden
eiſpielsweiſe für Berlin von 2.65 auf 3.85 Mark. Der Prris
für Halle ſeht noch nicht feſt. Doch wird er den Berliner nicht
ganz erreichen. Bisher wurden hier bekanntlich 2.20 M. gezahlt
tegen 265 M. in Berlig und 260 in Magdeburg woſelbſt das
Brot ctt 3.80 M. koſten ſoll Der Umfanag der auch bei dieſen
Vreiſen nach erheblichen Verhbilligung läßt ſich daraus ermeſſen,
daß der Vreis für 1 Kilogramm aus ausländiſchem Getreide er
mableren Meh les bei jetigem Währyngsſtande nicht unter
775 Mark. der Preis für ein ans dieſem Mehl hergrftelltes
1900 Gram m-Brot nicht unter 12.20 Mark betragen könnte.
Auch in Zukunft wird demnach der Reichszuſchuß für das Brot
ſehr erhbeß!ich ſein.

zum Bericht Aber den Kreistag des saglkreſſes.

Unabhängige „Grundſäte“ und Landratspoſten.
Jm Bericht der Volksſtimme über den Kreistag des Saal-

reiſes war geſagt worden. auf Antrag Teubners ſei die Revi-
on des Vertrags mit dem Vrovinzialverbande betr. Beauf-
ſichtigung der Kreisſtraßen beſchloſſen. die vom Vor
ſitzenden ewpfohlene Kündigung des Vertrags dagegen abgelehnt
worden. Wie wir von zuſtändiger Serte erfahren. iſt dieſe Dar
Kellung unrichtig Der vom Kreisausſchuß beanfragten Kündi-
gung des Vertrages iſt vielmehr zugeſtimmt worden. nur ſoll die
Kündigung nicht das Ziel haben. das Vertragsverhältnis zu
Iöfen. ſondern die Beſtimmungen des 1891 abgeſchloſſenen Ver
trags neuzeitlich zu geſtalkten. Herr Tenbner wollte keine Kün-
digung. ſondern eine Reviſion des Vertrags Dieſer Antrag
t abgelehnt worden.

Bei den Vorſchlägen zur Beſetzung des Landrats-
oſtons hat. wie berichtet. Herr Driebuſch, Gemeinde und
mtsvorfteher in Schönnewin die 24 Stimmen der Unabhänagigen

erhalten. Genoſſe Thiele die 12 anderen Stimmen. Die Un
abhängigen haten erſt den hieſigen Stodtrat Veldhuyſen als
rigcnen Kandidaten aufer ſtellt und von ihm die Zuſfage erhalten.
er werde das Amt annehmen. Noch in den letzten Tagen vor der
Wahl hat Herr Veldhunſen perſönlich mit bürgerſichen Kreiſen
wegen ſeiner Wahl Fühlung genommen. Bei den Unabhängigen
ſcheint jedoch ein Stimmungswech'el eingetreten zu ſein. Sie
ließen Herr Veldhurſen fallen, ohne ihn davon in Kenntnis zu
ſeken. Uns wird verſichert. noch in voriger Woche habe in den
Veihen der Unabhängigen die Abſicht beſtanden. für den Gen,
Ad. Thiele zu ſtimmen. Aber weil dieſer die beiden im Land
ratsamte ſitzenden Vertwter des Bezirksarbeiterrates darauf
hingewieſen hatte, daß mit Ende März der Staat die Zahlungen
für die Arbeiterräte eingeſtellt habe und daß er bei der ſchwie
tigen Finanzlage des Kwiſes nicht 12 000 Mark auszahlen könne
für die beiden ganz überflüſſig gewordenen VPoſten, haben die
Unaßhängigen in ihrer oft genug ſchon bewährten „Grundſatz-
treue dann wieder umgebaut vnd hre Stimmen auf Herrn
Driebuſch gereinigt. der vor gar nicht langer Jeit noch erklärt hat.
er denke nicht daran. auf den Landratspoſten zu reflektieren, da
müſſe er noch manches lernen

Angeſichts dieſer Sachlage fühlt ſich Gen. d. Thiele nicht
zum Rücktritt veranlaßkt. Er hat ſein Amt allerdings der Staats-
regierung zur Verfügung geſtellt. iſt aber von ihr erſucht worden.
onf dem Poſten u verdleiben, ſeine feſte Anſtellung als Land
rat werde unge'sumt erfolgen. Die Staatsregierung lehnt durch-
aus wicht arundſötzlich die Wahl eines Unabhängigen ab Bei
dem Auftreten der Unabhängigen in Halle kann der Regierung
jedoch wirklich nicht zugemutet werden. den ſehr wichtigen Poſten
eines Landrais in die Hände eines Unabhängigen zu legen, von
dem man bekanntlich bis zur Revolution überhaupt nichts in
Par'eikreiſen wußte. Die Ungkhängigen haben im Kreistag wie
im Kreisausſchuß die Mehrheit ſie vermögen ſomit die Kon-
troſle im weiteſten Amfange auszunüben und die Beſchlüſſe ent
ſcheidend zu beeinfluſſen. Wenn ſie troßzdem dem verantwort
lichen Leiter der Kreisgeſchäfte zumnten. für zwei ihrer Partei
gängor jährlich 12 000 Mark auszugeben für eine Tätigkeit. di
alich qum zwei Stunden in Anſpvruch nimmt. und wenn ſie
der Pflichtfrene, die dieſes Anſinnen ablehnt. nichts anderes
oentgegenzuſehen wiſſen als nun wählen wir ihn nicht“ ſo iſt das
ein ſo klwinlicher und niedriger Standpunkt daß kein feſter
Charakter dadurch zu beeinfluſſen ſein wird. Die Unabhängigen
haben ſich aber auch hier gezeigt wie ſte waren und ſind. als
weiterwend gehe Gelegenheitspolitiker. die zwar den Mund weit
gufreißen Jönnen und mit radikalen Vhraſen um ſich werfen.
denen ger der Zorf kleinlichſter Enoherzigkeit noch feſt nach
ßinten böängt. Der alte ſozigliſtiſche Erziehnngsgrundſas laufete:
immer häber und weiter blicken vrteilen lernen. aber feſt bleiben
in den Erundideen. Die Ungbhängigen haben daraus gemacht:
immer kleiner und niedriger urteilen und von einem Grundſatz
zum andern ſchwanken. Heute ſo morgen ſo. wie's trefft!

Verſaffungstreue Offiziere des gktiven Renſtſtandes
der ehemaligen Reſerve und Landwehr.

Man ſchreibt uns unter dieſer Ueberſchrift:
Der Kapp-Lüttwitz'ſche Staatsſtreich hat vor einem Monat

u allem andern Unglück unſer Vaterland in die Gefahr eines
blutigen Bürgerkrieges geworfen. Nur die vollſtändige voli-
tiſche Unfäbigkeit der dochverräteriſchen Gewaltsapoſtel ermög-
lichte die rech'zeitige Niederzwingung des Stagotsverbrechens.
Eine in manchen Kreiſen erhoffte Wiederholung ſolcher Verſuche
an unſerm wunden Volkskörvper muß jeder Vaterlandsfreund mit
allen Kräften verhindern!

Es gibt genug Offiziere, die nach den Ereigniſſen ſeit dem
Zuſammenbruch ſich zu der Ueberzeugung durchgerungen haben,
daß überlebte Anſchauungen aufgegeben werden müſſen, ſolche,
die feſt auf dem Boden republikaniſcher Ge-
ſinnn n ſtehen, bereit, unerſchütterlich zreu dem Volk und
der Verfaſſung zu dienen.

Wie in vielen anderen Städten, fordern wir auch z gleich
geſinnte Kameraden zum Zuſammen'chluß auf. Unſer Zuſammen
ſchluß muh den verfaſungstreuen Kameraden des Heeres einen
Rückhalt bieten Er ſoll unſerm Volk zeigen, daß trotz der ver
brecheriſchen Jrreführung politiſch Unerfahrener es weite Kreiſe
zuverläſſig rerfaſſungstreuer Offiziere t

Wir wollen alles daran ſetzen. daß unſer Vaterland nicht
durch neue Verbrechen gegen die Reichsverfaſſung von Grund aus
zeriſſen und zerſchlagen wird.

Gleichgeſinnte Kameraden (aktio, Reſerve, 2
aaheten, ibre Anſchriſt ſofort an

warden
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n van ne in. e 14 n Jentner.
Es ſt erfreulich und auch dringend notwendig, daß

die republikaniſch geſinnten Offiziere von Halle zu l

a Br. z ſchon län ea amrſorganiſationen gegen onäre beſttzen

dieſe ie einS e des deuſſchen Vel e z n
neten Reaktion. Eine ähnliche Orzariatgn t der
kaniſche Führerbund, der auch für republikaniſche Offiziere die

i weil bereits ſchan vorhandene und ausgebaute) Orga-

Begrenzung der Mietoafteigerungen.,
Dem Reichsrat iſt der Entwurf eines Geſetzes Über die Er

hebung einer Abgabe zum Banukoſtenausgleich zugegangen.
Durch dieſe Abgabe ſollen die Mittel aufgebracht werden. die
für Baukoſtenbeihilfedarlehen notwendig waren. Die
(oll verhüten, daß die in der heutigen Vreisentwicklung liegende
Möglichkeit zur Steigerung der Mieten und Grundſtückspreiſe
von dem privaten Grundbeſit über ſeine Selbſtkoſten hinaus
ausgenutzt werden. Der Abgabe ſollen alle vor dem 1. Juli
1916 ohne Zuſchüſſe aus den öffentlichen Mitteln erbaguten Ger
bäunde unterworfen werden. Die Abgabe jfließt den Gemeinden
zu und darf nur für die Förderung der Bautätigkeit benutzt wer
den. Ein beſtimmter Anteil. deſſen Höhe fährlich feſtgeſekt wird,
iſt dem vom Reich zu verwaltenden Ausagleichsfonds zuzuführen,
Der Abgohe ſoll der Rutzungswert der einzelnen Wohnung oder
ſonſtigen Räume zugrunde gelegt werden. Sie iſt vom Mieter
oder ſonſtigen Nutzungs berechtigten zu entrichten. Für 1920 iſt
eine Erhebung von mindeſtens 15 Prozent des Rutzungswertes
vorreſchlagen. Um einer weiteren Belaſtung der Mieter durch
übermäkige private Miefsſteigerungen vorzubeugen, wird da
neben der Erlaß eines Reichsgeſetzes vorbereitet, welcher die
Miet ſteigerungen begrenzen ſoll. tm

Genoſſtnnen und Genoſſen

vergeßt nicht die

Sammlung
für den Reihstugswahlſunds

KampffondsMurken u. SammelLiſten
ſind im Parteiſekretariat, Harz 42 44,
Zimmer 12, zu jeder Zeit zu haben.

Die Kohlenverteilun
Auf Grund der Verordnung vom 6. é über die Kohlen

verſorgung für den Stadtkreis Halle a. n der Zeit vom 1. 5.
10920 bis 30. 4. 1921 erhalten die J gen der Brot
markenausgabeſtellen 1 bis 30 in der Zeit vom 18. 4. bis 24. 4.
an den für die Markenausgabe feſtgeſetzten Tagen:

J. Reue Kohlenkarten Nr. 1zunächſt über 15 Zentner Briketts für Kochzwecke unter Vorlage
des Lebensmittelſcheines.

Von der Zuweiſung der erſten Kohlenkarte ſind ausgeſchloſſen
diejenigen Haushalte, welche euren beſitzen und
dafür Grudekarten beziehen. Empfänger von Deputatkohlen ſind
vom Bezuge jeder Art Brennſtoff durch die Ortskohlenſtelle ganz
und dauernd ausgeſchloſſen.

2. Die Kohlenkarten einſchließlich der anhängenden Abſchnitte
find vor der Abgabe an die Kohlenhandlung genau und deutlich
auszufüllen. Die Verbraucher haben ihre Anmeldungen bei den
e an plern ſofort nach Empfangnahme der Kohlenkarten
zu bewirken.

3. Alle Kohlenhandlungen haben die anhängenden Abſchnitte
der bei ihnen abgegebenen Kohlenkarten 2 n0 Annahme
mit Datum zu verſehen. dann unterſchrieben bezw. abgeſtempelt,
abgezählt und gebündelt der Ortskohlenſtelle einzureichen und
für ihen Bedarf eine nach den Namen-Anfangsbuchſtaben al-
phabetiſch geordnete Kundenliſte anzufertigen. Eine Abſchrift
der Kundenliſte iſt bis zum 10. 5. mit den Abſchnitten der Orts-
kohlenſtelle vorzulegen.

Diejenigen minderbemittelten Verbraucher, welche die Koh
len vom Roßplatz oder Seebener Straße (ſtädt. Kleinverkauf)
abholen laſſen wollen, haben die Karten bis zum 10. 5. der Orts
kohlenſtelle, Marktplatz 22, Zimmer 1 a, vorzulegen.

4. Die Abtrennung der Kohlenmarken von der Stammkarte
hat ſtets nur durch den Händler zu erfolgen. Die Abgabe von
Kohle auf bereits abgetrennte Marken iſt verboten.

5. Während des Monats Mai gelten beim Einkauf kleiner
Kohlenmengen von der Kohlenkarte Nr. 1 die Nummern 1-4.

Die Kleinhändler ſind vervpflichtet, auf jede dieſer Num
mern mindeſtens Zentner Briketts ohne Rückſicht auf die Ver
ſorgung anderer Verbraucher abzugeben, ſie brauchen aber nicht
mehr als Zentner auf einmal zu verabfolgen.

Die Kleinverbraucher ſind vervpflichtet, ihren Bedarf beid rerß Fleinbändiet zu decken, bei dem ſie als Kunden an
gemeldet ſind.

6. Für fünf zentnerweiſen Bezug ſind die auf der Rückſeiteder Koblenkarte erſichtlichen Belieſerungsjriſten einzuhalten und

zwar für den erſten Teil der Karte Nr. 1 die Zeit vom 1. 5. bis
7. u e7. r Abgabe von Briketts auf abgelaufene oder noch nicht

freigegebene Nummern, ſowie jeder An- oder Verkauf von Kohlen
ohne Marken oder Bezugsſcheine iſt verboten.

8. Die Verſorgung der gewerblichen Verbraucher hat aus
ſchließlich mit Landabſatzkohlen zu erfolgen.

II. Reue Grudéekarten r l.
1. Seine Jit der Ausgabe der erſten neuen lenkarte

werden an die debeſitzer neue Grudekarten ausgegeben.
Mit dem Grudeſchein gelangen zwei Waſchkohlenmarken über

je Zentner Briketts zur Ausgabe
Der Lebensmittelſchein und der Stamm ((mittlerer Teil)

der alten Grudekarte Rr. 5, iſt beim Empfang vorzulegen.
Für die Zeit vom 1. 5. bis 31. 5. gelten von der neuen Gru-

dekarte Nr. 1 die Abſchnitte A bis H, zum Bezuge der Waſch
kohle mit Zentner der Abſchnitt mit der gleichen Buchſtaben
bezeichnung. atz 1 bis 7 findet auch hierbei entſprechende
Anwendung.

III. Sparſamſter Verbrauch aller Brennſtoffe iſt
Pflicht m Einzelnen

IV. trafbeſtimmungen.
Dieſe Beſtimmungen gelten als Srgänzung der eingangs be

en Verordnung,
e We unterliegen den darin enthaltenen

immungen.

Kohlenverkauf an Minderßemittelts.
P S errichtet für die Minderbemittelten van

Tro'ha. Cröllwin und Giebichenſtein. die ihren Kohbenbedarf im
d leinverkauf zu decken beabſichtigen, in der er
trake 52 Reſtaurant zum eine weitere enbdeſteſle.

r ſtädtiſche Kohlenkleinperkauf an dieſer Stell ti e reaezittags nor ich

eſſen der dentſchen Einwanderer, unter anderem dur

ar

u u bieten ein a ren

beirlak s auf welkeres 13.78 bezw.

de ver e e aant zum aLebensmitfelſchein und die Kohlenkarten ſind beim
n des zur Abholung bercchtigenden Ausweiſes vorzu

Der Funkverkehr Deutſchland Jtalien iſt ſeit kurzem auf-
genommen worden. Leider ſteht die Einrichtung vorläufig nur
ſtundenweiſe zur Verfügung, da San Paolo bei Rom, die ita
lieniſche enſtation, für die deutſche Hauptfunkſtelle Königs
Wuſterhauſen durch anderen Verkehr ſtark in Anſpruch genommen
iſt.

von Poeſtaßgängen nach Rewyork. Die für den
8. April ab Kopenhagen nach Newyork geplant geweſene Reiſe
des däniſchen Dampfers „Frederit VIII“ iſt ausgefallen; die für
dieſen Dampfer aufgekommenen den eng werden
über England mit einem engliſchen mpfer weiterbefördert.
Auch der für den 22. April ab Korenhaçgen mit dem däniſchen
Dampfer „United States“ vorgeſehene r nach New

findet nicht ſtatt. Der am 17. April von Hamburg nach
ewyork abgehende Dampfer „Manchuria“ der American Line

wird zur unbeſchränkten t von Briefſendungen nach
reinigten Staaten von Amerika und Durchaang benutzt;

ſtſchluß in Hamburg (Auslandſtelle) am 15. April abends.
dung Hamburg --Newyork mit amerikaniſchen

Frachtdampfern. Mit den ungefähr wöchentlich von Hamburg
nach Rewyork abgehenden Frachtdampfern der amerikaniſchen
KerrDampfſchiffahrts Geſellſchaft können fortan gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen jeder Art nach den Vereinigten
Staaten von Amerika und weiterhin befördert werden. ie
nächſten Abſahrten ſollen etwa am 14., 21., 28. April uſw. ſtatt
finden. Die Sendungen müſſen den in die Augen fallenden Ver-
merk über Hamburg mit Kerr-Dampfer“ tragen.

Einwanderer nach Columbien, Der Z. f. H. teilt uns mit:
Der deutſche Seſandte in Columbien, Herr Dr. Kracker von
Schwarzenfeld, weiſt die Mitgliedervereine der Arbeitsgemein-
ſchaft guf die in Bogota erſcheinende, ausgeſprochen deutſchfreund-
liche Zeitung „Transocean“ beſonders darauf hin, da es im
deutſchen Jntereſſe liegt, ſie nach Möglichkeit zu unterſtützen, ſei
es durch Jnſerate, ſei es durch Abonnements Jnsbeſondere möge
man auch die in Columbien intereſſierten Firmen auf das Blatt
hinweiſen. Die Zeitung vertritt auch nachdrücklich d

eröffen
lichung eines „Führers durch Columbien“ in deutſcher Sprache
vor allem aber durch die in ihren Geſchäftsräumen eingerichtet
„Arbeitsabteilung“. Dieſe verzeichnet alle Anforderungen nach
Arbeitskräften aus Gewerbe, Handel und Ackerbau, um den in
t e Häfen eintreffenden Aut“ben Einwanderern die be
tr de Arbeits keit nachzuweiſen, guter unter Angabe
der näheren Vertragsbedingungen. Dieh et nene ehe Lranzecean, derertennga tſes 0 o. ee: ransocean arte-mento de trabajo, Apartado Nr. 3 Bogota, Kolumbien, Süd
amerika.

ZFirkus Gehr. Blumenfeld in Halle. Die bisherigen Vor
ſtekkungen wieſen einen ſtets ſteigernden Beſuch auf. der beſte Be
weis für die Güte der Darbietungen Heute Sonnabend und
moran Sonntag finden je 2 Vorſtellungen ſtatt nachm. 3 Uhr
und abends 7 Uhr. In allen Vorſtellungen der abcichgroße Spiel-
plan mit Gadbin. dem Herrn des Todes“. Puvpchen. das einzig
daſtehende Operettenpferd und die übrigen Attraktionen. Be
ſonders ſei darauf hingewieſen. daß Grwachſens und Kinder zu
den Wochentags nachmittag ſtattfindenden Vorſtellungen auf
allen Plätzen ermäßigte Preiſe zahlen Von Montag. den
19 Avril. ab finden außerdem täglich von 958 Uhr vorm. ab
kochinterſſante Proben ſtatt.

Feſtgenommene Einbrecher. In ver verfloſſenen Nacht
gegen 114 Uhr fand der Wächter Nr 34 der Halleſchen Wach- und
Schließoeſellſchaft in einem Torweg am Alten Markt verſchiedene
neue Schuhr. die nur von einem Diebſtahl herrühren konnten
Er ſtellte feſt, daß Dicbe in dem Schuhwarengeſchäft von Völger.
Alter Markt 19. die Talouſie heraufgedrükt. das Fenſter einge
ſchlagen und die Auslagen geſtohlen haften. Er verſtändiate ſo
ſort einen Polizeibeamiten. mit deſſen Hilfe es gelang. drei von
den r hrecern. die verſcheucht aber zurückgekehrt waren. feſt
zunehmen.

BegamtenHochſchulkurſe. Die nächſt (letgte) Vorleſung bei
Herrn Prof. Dr. Bremer über Das Nibelungenlied“ findet am
Montag. den 19. April von 8--10 Uhr abends ſtatt.

Angeſtellte. Am Sonntag morgen 2410 Uhr findet in den
Thalia-Sälen eine große Mitglieder- Verſammlung der Arbeits
gemeinſchaft freier AngeſielltenVerbände. des Gewvrkſchaft
vundes der Angeſtellen und des Gewerkſchaftsbundes kauf-
mönniſcher Angeſtellten-Vorbände ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſteht: Der neue Ort starif. Jeder Angsſtellte. der nich
in dem Sympf der wirtſchaftlichen Not ſtecken bleiben will. muß
zu dieſer Verſammlung erſcheinen.

Ans dem Zovlogiſchen Garten. Der überaus zeitige Früh-
ling dieſes Jahres hat ſchon alles mit friſchem Grün und mit
bunten Blüten bekleidet. Die Natur zeigt in dieſem April
ein Bild, wie es in ſonſtigen Jahren uns mitunter kaum
der Mai gebracht hat. So zeigt ſich jetzt auch unſer Zoo,
der nicht allein den Tierliebhaber etwas bietet, ſondern der
Dank ſeiner landſchaftlich hervorragenden Lage auch dem ver
wöhnteſten Naturfreund voll befriedigen kann, im herrlich-
ſten Frühlingskleide. Alle Bäume und Sträucher prangen
in faſtigem, friſchem Grün bis auf die erſt ſpät knoſpenden
Eichen, Eſchen und Akazien. Aber auch dieſe treiben zum
Teil ſchon die erſten zartgrünen Blättchen. Die zahlreichen
Obstbäume ſind über und über mit weißem Blütenſchnee be
deckt, die Mandelblüte vor dem Raubtierhauſe erfreut das
Auge mit ihrer zarten Roſafarbe. Auch die Magnolin hat ihre
großen, prächtig gefärbten Blütenkelche geöffnet. Ebenfalls
ſteht der Rhododendron bereits in Blüte. Ja, ſelbſt der
Flieder, an dem unſer Zoo ſo überaus reich iſt, hat mit
ſeiner Blüte begonnen und erfüllt die Wege des Gartens mit
ſeinem Duft. Auch die Kaſtanien ſind ſchon nahe davor, ihre
Blütenkerzen anzuſtecken. Der neu angelegte Staudengarten
entwickelt ſich von Tag zu Tag mehr. Mit ſeiner blauen
Zwergires, verſchiedenfarbigen Steinbrech- und Euphorhien-
arten bietet er ſchon ein recht buntes Bild. Leider brinat der
Eintritt der Blüte auch manchen Kummer, denn unverſtändige
Beſucher reißen nur zu viel Blüten und Zweige ab, die
man dann nachher verwelkt am Wege findet. Man kann
die Beſucher des Gartens nicht dringend genug bitten, die
Blüten an Bäumen und Sträuchern zu laſſen, denn der Gar-
ten iſt für die Allgemeinheit da. Der Stadtbewohner ſoll ſich
nach des Tages Müh' und Arbeit an der Schönheit der Natur
erfreuen. Und wer roh die Blüten abreißt, verſündigt ſich
nicht nur an der Natur, ſondern auch an der Allgemeinbeit,
Darum nochmals die Mahnung: Laßt die Blüten ſitzen, wo
ſie die Ratur hat wachſen laſſen und achtet auf die unver
ſtändigen Menſchen, die dieſes Gebot nicht befolgen. Am
Sonntag vorm findet vormittags 10,30 Uht eine Führung
durch den logiſchen Garten ſtatt. Treffpunkt am Raub-
tierhauſe t 3.,30 Uhr konzertiert das Seifert
Orcheſter Näheres ſiehe Anzeige.

Die Kammeriichtſpiele. Große Steinſtraße 24. haben in
dieſem nprogramm zwei erſtklaſſige Schlager. Jos Deebs
in ſeinem waniſchen Abenteuer im Kampfe mit Falſchmünzern

n Karl Auen darageſtellt. übertrifft ſich in dieſem Film ſelbſt.
o ulturfilm Opfer des Laſters“ iſt des allabendlichen

Sonntag verlängert. Dieſenoch bis
ramm, deſſen
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Kelne Bezahlung der Streikſchichten im Kaligewerbe.

Gewährung von Wirrſchaftsbeihilfen,
Die Reichsarbeitsgemeinſchaft. Gruppe Kaliberabau rFrage der Gewährung einer Entſchädigung für den dvurch T

Seneralſtreik verurſachten Lohnausfall einſtimmig beſchloſſen:
lehnt Bezahlung von Streikſchichten wird grundſätlich ab

n

In Verfola des Beſchluſſes des Zentralvorſtandes entralarbeits gemeinſchaft vom 29. März er. er alen ern
eine wirtſchaftliche Beihilfe gewährt. und zwar an Arbeiter über
21 Jahre und an alle Gedingearbeiter in Höhe von 100 M. an
alle anderen Arbeiter unter 21 Jahren und Arbeiterinnen in
Höhe von 50 M. Die Beihilfe wird in der Annahme gegeben,daß bis ſpäteſtens 1 Juli d. J. auf Verlangen der Weriever
waltung von den Beleagſchaften bis zu vier Ueberſchichten ge
eiſtet werden

Strömungen und Entwickelungen.

Von Alfred Strauß Eisleben.
Wer heute ſern vom Getriebe der Groſſtadt, den ſogenannten

Kompleren der .janzen Intelligenz im Kampfe für ſeine
politiſche Urberzeugung ſteht. und mit Begeiſterung oder richtiger
mit tiefem Ernſt und Ideglismus ſeinen Gedanken und Ideen
werbende Kraft und damit formende Geſtalt für das Slaats
weſen, für Wirtſchaft. ja überhaupt für Politit im allgemeinen
geben möchte. wer Alſo nicht ſüggeriert von Maſſen oder größe
ren Teilerſcheinugagen iſt. ſich den Stürmen nicht als Baum im
Wald. entgegenſtellt. ſondern um illuſtratiy zu ſprechen
aetrenn er auf weiteren Fluren befindet, dem drängen ſich manch-
mal Bitrachkungen auf. dige man als ſolche „lehrreicher“ oder
auch „lähmender“ Natur bezeichnen kann. Sagen wir mal:
Gedan?en eines Provinzialen,

Und zwar im Hinblick auf unfere Partei. das Proletariat
und den komm nden Wahlkampf. Wir haben es jetzt in der
Hand zu ſiegen! Mit vereinten Kräften den Feind zu
ſhlagen! Das ſetzt natürlich Kn.ent dei allen in Frage kom-
menſen Faktoren den auten Willen voraus. alles Vergangene,
alles künſtlich Trennende, beiſeite zu ſchieben. Ver-narbte Wunden nicht wieder rufzureißen. Der hrudermsrderiſche.
wervenzermürbende und geiſtig tötende Wahlkampf des Vor-
jehres darf fich nicht wiederholen Denn ſonſt Prole-
tariat leideſt du Schiffbruch. Zum Gaudium und zum Nutzen
des rechtesſtehenden Feindes!

Doch wozu Selbſtverſtändlichkeiten wiſſen wir ja alles!
Als ob gerade Selbſtverſtändlichkeiten nicht oft genug betont
werden könnten Wer die Welt verbeſſern will beſſere zunächſt
ſich ſelbſt. Und da kommt uns in der Provinz ſo manchmal der
leiſe Gedanke. wenn wir bei den wie Keulcenſchlägen auf uns
niederſauſenden Bftterniſſen des wirtſchaf lichen Daſeins und
politiſchen Jammerg uns ächzend am Boden wälzen und hen
rüſſen. wie die Dinge ſich im neugeſchaffenen republikaniſchen
Staate denn doch anders gaeſtalten. dann kommt uns die Er
kenntnis. daß dieſes Galvago bald umegaoſen werden muß
Täuſchen wir uns doch nicht. Dir Erfahrnngen. die unſere Par
rei in letzten Zelten an ſich ſelbſt machen mußte und die darin be
ſteinden. daß führende Glieder ihres Beſtandes auf bedenklichen
Jrrwegen ch bewecten: dabei Jrrwege. die nicht vom Feuer
ifer den Dealismus dirigiert über das Ziel ſelbſt hinaus-
hrten. ſondern in gefährlicher Weiſe abſeits der Fahrſtraße

Teile der ſtolzen Flottille auf ſchlammigen Grund und knetigen
Schlick lenkten. Jn eine Linie ſteuerten. die dazu führte daß
ein Reichswehrminsſter den Militariſten zum Striabügelhalter
wurde und in geradezu erſtaunenswerler Vertrauensſeligkeit von
ſeinen Generalen ſich in roſa Kantenpapier bis über dio Ohren
einwickeln ließ und im weiteren Sinne im allgemeinen die Regie-
rung jegliche Autorität in den Fragen der Wirtſchaft. einer der
brennendſten. verloren hatte.

Dieſe ungeheuren Belaſtungsproben an Winnig ſei nur
nebenbei erinnert die uns die Teilnahme an der Koalitions
regierung brackke wurde noch verſtärkt durch das Eintreten
für das Aufrechterbalten der Demokratie. Es entſtand ein Zu
ſtand. der für die Partei infolge ſeiner übernatürlichen Schwere
gefährlich wurde und unter dem ſie nicht werig ſufzte. Aus
dem ſich aber auch und das iſt der Jungbrunnen der uner-
ſchöpflichen Kraft innerhalb unſerer Reihen und der gerianet iſt.
die Zukunft in etwas lichteren Formen erſtrahlen zu laſſen
Strömungen entwickelten. die man einerſeits als Linksorientie-
rung oder auch als ſchärfere Betonung unſerer Grund
zeichnet. Je nachdem einem offenen oder verſchleierten Be
knntnis gegenüber den Tatſachen gehuldiat wird. Richtig iſt ſchon.
darüber herrſcht kein Zweifel. daß die Linkstendenz innerhalb
unſrer Partei oder richtiger deren Strömungen zu Entwicke
lungen drängen. die dahin führen dürften. daß dieſe als tonan
gebend die Oberhand gewinnen.

Betrachten wir dieſen Voraganag illuſtrativ: Es iſt ſo. als
ob ein Buch aus dem Rahmen eines lanyge ungeſiört geſtandenen
Regals genommen und an irgend einer Kante aufgeſchlagen wird.
Wie da der Staub entweicht! Oder auch im anderen Sinne
dieſe Linkstendenz zieht wie ein erfriſchender Luftzug durch
ſtickige Atmoſphären. Das ſo oft betätigte Vertranen. das blind-
ſelig Sichhingeben gegenüber dem erwäblien Führer iſt zum
Teufel an ſeine Stelle tritt ein ſtarkes Mißtrauen. ein ſtürmi-
Her Ruf. ach nennen wir das Kind bei dem Namen. ein
Schrei nach Taten. nach befreienden. und über die Miſere
der erbärmlichen Verhältniſſe. den ſchleichenden Druck der Stun-
den. hinweahebenden Veweiſen! Die Erſt rrrung im Körper der
Partei beginnt zu weichen förherr wir dieſen Voraang durch eifri-
ars Mitkämpfen aroenüber den uns umſtrickenden Feſſeln. An-
ſchauungen und Formen die als gar zu ſtarke Rechnungsträoerei
gegenüber Umſtänden aufzufaſſen iſt. die nun einmal für uns nicht
in ſolcher Form richtunggcbend ſein ſollen Ein befreiendes
Aff!“ muß unſere Reihen durchlanfen. das Vertrauen zu un

ſerer Partei ſich neu beloben. damit ihre Miſſion in Erfüllung
gehen kann. Das iſt das Gebot der Stunde. das iſt die Forde
rung der Zeit. das im Rahmen dieſer Zeilen nur roh ſkiniert an

betrachkek werden möchte Die Strömungen die wir ſeit beobachten. müſſen mit Kraft und Stärke die Entwigelung e
fluſſen. in überzeugender Wucht das Steuer der Partei herum-
werfen. ein Aufatmen muß wie nach dunkler Nacht durch die
Maſſen des Volkes gehen. Und unter dieſem Zeichen. unter
dieſem Panier hinein in den Wahlkamof gegen rechts. gegen
den noch nicht bekämpften Feind. hinein in den friſch-fröhlichen
Kampf. dann dürfte nach heißer Schlacht die Baſtion erobert
ſein. dann dürfte auf den Höhen des heikumſchrittenen Schlacht
feldes das ſiegreiche. unter der flammenden Deviſe: Unſer der
Siea. unſer die Welt weithin leuchtende Banner des Sozialis-
mus wehen Aber nur unter den gegebenen Vorausſetzungen!
Sonſt fürchte ich nicht! Und darum: vergeſſen wir nicht
einen Augenblick den Ernſt der Stunde!

Die Meinung unſerer Redaktion zu der hier aufgerollten
Frage iſt bereits in dem Artikel Einiokeit durch Grundſatz reue“
in Nr 85 der Volkſtimme. zum Ausdruck gebracht worden.

Merſebura. Jnbetriebnahme der Kraftwagen-linie Merſeburg Leipzig. Die Söchſiſche Staats
bahn eröffnete geſtern den Betrieb der ſtagtlichen Kraftwagen
linie Leipzig Hauptbahnhof-- Merſeburg Bahnhof in beiden Rich-
tungen. Die Wagen verkehren täglich von Merſeburg nach
Leipzig 7 Uhr vorm und 12.30. 5 und 8 Uhr nachm.

Weißenfels. Vorteile dex freiwilligen Jnva-liden-Verſicherung. Der agiſtrat ſchreibt uns: Auf
die Vorteile der freiwilligen Fortſetzung der Invaliden Verſiche
Bau wird hierdurch ausdrücklich hingewieſen. A. Es können die
Verſicherung freiwillig fort tzen: Alle diejenigen Perſonen. welche
aus einer verſicherungspflichtigen Beſchäftigung ausſcheiden; es
müſſen hierzu jedoch während zweier Jahre nach der Ausſtellung
der letzten Quit'ungskarte mindeſtens 290 Wochenbeiräge alſo
jährlich zehn einer beliebigen Lohnklaſſe verwendet und mit
der Angabe des letzten Tages desjenigen Zeitraumes verſehen
werden für welchen die Karte gilt. D. Es können ſich freiwilli
verſichern (ſelbſtverſichern). ſolange ſie das 40. Lebensjahr nich
vollendet haben a) Betriebsbeamte. Werkmeiſter und gleich-
artige Angeſtellte. Handlungsgehilfen und Lehrlinge, Gehilfen
und Lehrlinge in Apotheken, Bühnen- und Orcheſtermitglieder,
Privat- und Hauslehrer. Erzieher. Schiffer. wenn ihr Jahres-

Werbt wer Leſer ſir buer un

arbeitsverdienſt mehr als 2000 Mark. aber nicht über 3000 Mark
beträat: Perſonen. die nicht verſicherungspflichtig ſind. weil
ſie für ihre Tätigkeit nur freien Unterhalt erhalten. oder weil
ſie nur vorübergehend Dienſtleiſtungen verrichten: e) ſelbſtändige
Gewerbetreibende und andere Betriebsunternehmer. die in ihrem
Betriebe regelmäßig hächſtens zwei verſſicherungspflichtige Rer-
ſonen beſchäftigen: d) Hausgewerbetreibende. d. h. ſolche ſelbſt
ſtändige Gewerbetreihende. di in eigenen Werkſtätten allein
oder mit Lohnarbeitern im Auftrage und für Rechnung anderer
Gewerbetreibender beſchäftigt werden. Zur Vermeidung der Un
aüktigkeit des Anſpruchs haben die zu Bezeichneten während
zweier Jahre nach der Ausſtellung der Quittungskarte mit 40
Wochenbeiträgen mithin jährlich zwanzig einer beliebigen
Lohnklaſſe zu entrichten und die Marken wie zu A bezeichnet zu

Am Kloſter 2. entgegengenommen. auch wird daſelbſt jede dies
bezügaliche Auskunft erteilt

Rokbach. Gemeindevertreter- Sitzung. Für die
5 Klaſſen unſrer Schulen wurden 500 M. für Anſchaffung von
Lehrmitteln einſtimmig bewilligt Der Haushaltsplan 1920/21
welcher mit einer Ein und Ausgabe von 40 050.07 M. balanziert,
wurde endgültig genehmigt. Dem Spritzenmeiſter Fuchs wurde
ſeine Entſchädigung auf 25 M. pro Jahr erhöhi. Ferner iſt be
ſchloſſen. die Waſſerpumpe in der I. Schule mit Genehmigung der
Regierung äfßſentlick zu verſteigern

Wansleben. Gemeindevertreterſitzung. Am
Mittwoch fand eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt Das ver-
gangene Geſchäftsjahr ergab eine Einnahme von 574 210.60 M..
eine Ausgabe von 568 972 96 M. einen Beſtand von 5237.64 M.
Die Einnahme für Lebensmittel vom 17. 3. 16 bis 9. 4 19 be
trug 163 059.89 M. die Ausgabe 175 683.70 M. Demnach eine
Mehrausgabe von 97 623.61 M Dieſe muß erſt noch gedeckt wer-
den. Ein Antrag Heller wurde vertagt. Aeber 200 Schadenerſatz-
anſprüche im Betrage von über 3 000 000 M ſind für durch den
Generalſtreik entſtandene Schöden bei der Gemeinde angänagig ge
macht worden. Die meiſten Schadenerſatzanſprüche find von der
Stadt Halle geſtellt Die Anſprüche wurden abgelehnt. Ein
Antrag. über Ausbeſſerung von Schulwohnungen wurde der
Baukommiſſion überwieſen Den Lehrern Walter und Hoff-
mann wurde auf Antrag 800 M. Ortszulage bewilligt. Lehrer
Trotſch erhält das Grundgehalt von 1400 M und Mietsent-
ſchädigung Verſchiedene Unterſtützungsanträge wurden. bis zur
nächſten Sitzung zurückgeſtellt. Die Geſchäftsbücher ſind von
einem ſtaatlichen Roviſor geprüft und in beſter Ordnung gefunden.

Eisleben. Konferenz des Unterbezirks 4
(Mansfeld). Jn Eisleben fand am verfloſſenen Sonntag
(11.April) die Konferenz des Mansfelder Unterbezirks ſtatt. die
durch alle Verein im Bezirk beſchickt war Aus Eisleben waren
verſchiedene Genoſſen anweſend. aus Halle der Genoſſe Herzig.
Die Konferenz beſchöftigte ſich mit der kommenden Reichstags
wahl bezw. der Stellungnahme dazu der Kandidatenfrage u a.
Das einleitende Referat hielt Gen. Strauß Eisleben. der
zunächſt eine kurze Berichterſtattung über die äm 6. April in
Halle ſtattgefundene Bezirksausſchußſitzung gab und dann im
weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen auf die Vorgänge im
politiſchen und wir ſchaftlichen Lehen einging und zum Schluß
auf die Bedeutung der fommenden Reichstagswahl hinwies und
ihre Entfaltung im Mansfelder Wahlbezirk. der im letzten
Wahlkampf ein heiſßumſtritener Boden war. ſkizzierte. der
Wahlkampf und ſeine Parole müſſe unbedingt auf den rechts
ſtehenden Feind hinweiſen. um ſo mehr als die Gefahr von dort

entwerten. Anträge werden im ſtädtiſchen Verſicherungsamt,

ſtehenden Kampf gegen rechts im Anfereſſe der Arbeikerbewegung
die linksſtehenden Parteien jegliche Schärfe unter ſich vermeiden
müßten. ſolle die Zulunft des Sozialismus nicht unermeßlichen
Schaden erleiden. Würde den ſozialiſtiſchn Parteien in allen
Orten und Bezirken Eelegenheit gegeben. im Kampf der Geiſter
die ſozialiſtiſchen Stimmen werbend zu großer Zahl zu ver-
einigen. dann wäre die Möalichkeit gegeben. auf dem Wege
über ein im ſozialiſtiſchen Sinne arbeitsfähiges Parlament die
Ziele und heißen Wünſche des ſchaffenden Proletariats zu ver-
wirklichen Den Ausführungen des Redners. der anf dem Boden
der Linketendenz innerhalb unſerer Par'ei ſteht. folgte eine rege

und
1 P

Genoſſen MarquardDisfuſſion an der ſich insbeſondere die
Scholz und LangeHendrich- Eisleben. Hoffmann Großörner, 2

Helbra u a. beteiligten. Eingehend fanden alle zur Debatte
ſtehenden Punkte notwendige Belench'nne. Won faſt allen Red
nern wurde verlangt. daß die Regierung nach der Abwehr des
Kapp-Lüttwitz-Putſch's Taten zeigen müſſe. wie überhaupt die
Vorbedingung dafür geſchffen werden müſſe. in dem Wäahl-
kawmpf die nötige Schowungkr ift zu verleihen. Die Diskuſſion
girfelte in folgender einſtinmnig angenon nennen Reſolution:

Die heute agende Konferenz des Mansfelder Unter-
bezirks der S. P. D. ann ſie gegenüber den Maßnag ren der
jetzigen Regierung eines beſtimmten Miftrauens nicht er-
wehren: ſie erwartet daher van den n er Lieierung ſitzen
den Genoſſen der S P. D. eine ſtärkere Vetonun des ſozia
liſtiſchen Gedankens. lie verlangt Taten im Sinne des Volis-
empfindens. Beſtrafung der hochverrateriſchen Militärs, Schut
den verfaſſungstreuen und republikaniſchen Truppen durch-
areifende Demokratiſierung des Beamtenapparates, um durch
lolche Maßnahmen den Volksgenoſſen durch Taten den Wechſel
in der Regierungsweiſe vor Augen zu führen. anderenfalls t
Austritt aus der Regierung als Notwendiakeit zu betrachte
wäre!“ (Von dem Verlangen nach einer, rein ſozi
liſtiſchen Regierung. von dem der langohrige Vol
blatt berichterſtatter etwas hat läuten hören iſt in der Reſo-
lution nichts zu lelken D R)

Beim weiteren Verhandkungepunkt Kandidatenfrage“ wurde
beſchloſſen. dem Bezirksausſchuß zur Reichstagswahlliſte von
Unerbezirk Manefeld die Genoſſen Marquard und
Strauß- Eisleben in Vorſchlag zu bringen. Nach weiteren
Erörterungen techniſcher Natur über den bevorſtehenden Wahl
kampf. fand die anregend verlaufene Konferenz ihr Ende.

Wfttenberg. Mitgliederverſammlung. Am 1.
war im Parteilofal eine Verſammlung einberufen. Auf der
Tagesordnung ſtanden: 1. Die Vorgänge nach dem 13 März
2. Vorſtandswahl Genoſſe Hellige eröffnete die Verſammlung
und er'eilte dem Genoſſen Knöfler das Wort zu ſeinem Vortrage
über die Vorgänge nach dem 13. März in Wittenberg. Bericht
hirrüber iſt ausfüößrlich in Nr. 83 vom 9. d M. gegeben Es
foelate Punkt 2: Vorſtandswahl. Der alte Vorſtand legte Feine
Aew er nieder und Genoſſe Hellige erklärte, daß er das Amt
als Vorſitzender nicht wieder annähme. Genoſſe Winter wurde
dann als 1. Vorſitzender gewählt Zum 1 Schriftführer wurde
Gen Knöflker einſtimmig gewählt. Genoſſe Gerecke
(1. Kaſſierer). Gen. Körſten (2. Kaſſierer) und Gen. Buch
heim Vorſitzender wurden wiedergewählt. Zu Beiſitzern wur
den die Genoſſen Spröte, Schmidt und Wolf, zur Preſſe
kommiſſion die Genoſſen Hellige und Schol z erwählt. Nach
einigen Auseinanderſetzungen zweier Genoſſen in riner trüben
Argelegenheit wurde eine befriedigende Klärung geſchaffen,
Schluß der Verſammlung 11 Uhr.

Gewertſchuftlihes.

Warnung an die Verſicherungsangeſtellten.
Eine Reihe Auchgewerkſchaftler, die ihre ſelbſtſüchtigen Ab

ſichten innerhalb des Rahmens des Zentralperbandes der Ange-
ſtellen nicht ſo verwirklichen konnten. wie ſie es gewünſcht
hatten. haben nun dem Zentralverband den Rücken gekehrt
Da dieſe Renegaten doch aber leben wollen. begnügen ſie ſich nicht
mit dem Austritt aus dem Zentralverband der Angeſtellten ſon-
dern ſie ſind drauf und dran. der Verſicherungsangeſtellten-
ſchaft neues Heil durch die Gründung eines beſonderen Ver-
ſicherungsangeſtelltenverbandes zu beſcheren.

Wir haben zu dem gacſunden gewerlſchaſtlichen Sinn der Ver-
ſicherungsangeſtellten das Vertrauen, daß ſie nicht bereit ſein
werden. die ſelbſt geſchaffene feſtgefügte Organiſagtion zu zer
trümmern. um einer Anzahl mehr oder minder zweifelhafter
Elemente eine Bro' ſtelle zu verſchaffen.

Für die Verſicherungsangeſtellten wie für alle kaufmänniſchen
und Bureauangeſtellten kommt als ſtraffe freigewerkſchaftliche
Oraaniſation nur der Zentralverkänd der Angeſtellfen“ in
Frage.

Koplorutensilien

ir allen Arten bei
J. Hoebiſch, einin a2.

J

PureC. KlAPPENBACH
fachqeschöäftuversand
haus für sSanitöre Artikel

alle al Gr Ulrichstr
fernr. 6545.

Bettnässen
wird sofort beseitigt.

3 n erhält kosten-lose Auskunft nach An-
gabe v. Alter u. Geschlecht.
Dr. med. Th. Elsenbach,

Mün her.

Fach-Firma:

fönemonn
Buro: Am Bauhok l.
Ferour. 5849 u. 3631.

gedeutet werden konnte aber doch als ein warnendes Moneefel noch lange nicht gbannt ſei während demgegrnüber im bevor

ZDTITIZI DAmthche Belunntwachungen ſüt Halle 1.6.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 12 Ziffer 1 der Bekanntmachung über die

Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsrege-
lung vom 25. September 1915 beſtimmen wir mit Genehmigung
der Aufſichtsbehörde, daß Kleinhändler. die Gegenſtände des
wotwendigen Lebensbedarſes feilhalten, an ſolchen Waren den

rkaufspreis oder den etwa vorgeſchriebenen Höchſtvreis zu
vermerken haben, ſoweit die Waren in den Verkaufsräumen oder
den Schaufenſtern Die Preisankündigung gilt als
Preisforderung im Sinne des S 1 Abſ. 1 und E A4 Abſ. 1 der Ver
ordnung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918.

Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafbeſtimmungen
ſteſer Verordnung

Salle, de 15. April 1920. Der Magiſtrat.
u

Bekanntmachung.

betr. Serſtellung von Kuchen in Bäckereien.
Rach J 2 Abſ. 2 der Verordnung vom 21. Oktober 1919 darf

in Betrieben, in denen Roggen oder Weihbrot gewerb-
lich hergeſtellt oder ſeilgehalten wird. Kuchen
oder Torte weder hergeſtellt noch
werden; lediglich das Backen dieſer Waren Hausdaltungen 43 Betrieben geſtattet.Mehrfache Verſtöße gegen die

e Beſtimmung geben uns Vetr-
bejonderg dinzuweijen

Zuwiderhandlungen we den mit Gefängnis bis zu einem Jahre
oder mit Geldſtrafe bis zu 50 000 Mark beſtraft, auch kann neben
der Straſe die Schließung der betreffenden Geſchäfte angeordnet
werden.

Halle, den 13. April 1920. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Stödtiſcher Verkauf von Armee- Konſerven mit reichlich Fleiſch

und weißen Bohnen mit Fett und Tomaten in der Talamtſchule
am Montag. den 19. April. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittel'cheine mit den Nummern 1 bis 9990
vormittags von 8-12 Uhr und die Inhaber der Nummern 9001
bis 18 000 nachmittags von 2 Uhr. Gegen Vorlage des
Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit einer Verſon eine
Büchſe weiße Bohnen mit Fett und Tomaten. an Haushalte mit

zwei Verſonen eine Büchſe Armee- Konſerven (ca 600 Gr. Jn-
halt) und an Haushalte mit drei Perſon eine Büch'e Armee-
Konſerven und eine Böchſe weiße Bohnen mit Fett und Tomgfen
uſw abgegeben werd n. Der Preis für eine Büchſe Armee Kon-
ſerven beträgt 6.50 Mk. und für eine Büchſe weiße Bohnen mit
Fett und Tomaten 2.70 Abgezählfes Geld iſt bereit zu
halten

Brotauſſtrichverteilung in der Woche vom 15. bis 24 April.
Gemäß Bundesratsverordnung vom 25. Sept. bezw. 4. Ropbr.
1915 wird auf Warenkundenliſte an jede eingetragene Perſon

K Vliund Jnlandemazmelade zum T

Schwenihalerstr. 43/ A158
n

S Dà h

Mark für das Pfund gegen Abtrennung der Marke 508
Warenbezugsſcheines Nr 29

Der Verkauf von Quark erfolat am Montag. den 19. April
auf den Abſchnitt 30 für die eingetragenen Kunden bei dem Milch-
händler Krancis. Dieskaurr Str. 6 und den Miſchhändlerinnen
Brüggeſtrat. Anterberag 7. und Vorwoll Brandenßurger Str. 10.
Auf jeden Abſchnitt wird K. Pfund Quark zum Prei'e von 1.28
Mark abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind dis Mitt-
woch. den 21. April abzuliefern

Kondenſterte Milch. Für Kinder vom 4. bis 6. Lebensjahre
wird für die Woche vom 19. bis 25. April auf die Milchkarten
der Klaſſe 4 gegen Abgabe der für dieſe Tage gültigen Milch-
kartenabſchnitto 1 Doſe kondenſierte Milch zum Preiſe von 3.50
Mark aboegeben. Der Verkauf erfolat bei denfenigen Milch
händlern. bei denen die Anmeldung zur Kundenliſte bewirkt ſt
Die Milchkartenabſchnitte ſind zu Hunderten gebündelt in be

Stadternährungsamt. Abteilung TI. einzureichen
Städtiſcher Verkauf von Malzertrakt an Kinder von 6 bis

12 Jahren in der Talamtſchule am Mohtag. den 19. April. Zu-
gelaſſen zum Einkauf werden die Inhaßer der Lebensmittel
ſch ine mit den Nummern 1--9000 vormittags von 12 Uhr
und die Anhaher der Nummern 9001--18 000 nachmittags von
28 J Eegen Vorlage des Lebensmittelſchines kann fürſedes Kind i Unter von 6—12 Jahren eine Büchſe Malzextrakt

iſt bereit zu halten.
I i. den B. Arcu

ſonderem Umſchlage bis ſpäteſtens Dirnstag den 27. April dem

zum Preiſe von 2.60 Mk. abgegeben werden. Abgezähltes Geld
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iderhardinngen werden vach S 12 Fifßer 5 und S II.

v

v

Lebensmittellſchrin-Erneuerung.
Zur Erneuerung der Lebensmittelſcheine find die alten

Lebensmittelſcheine im Lebensmittelamt, eipzigerſtraße Nr.
wie folg abzuliefern

Wontag, 19. San mrDiens'ag. 20 G JMittwoch 21. 4 I 4 F MNODonnersta. 22. o R SFr. uag, 23. p e T n UVVWZDie ancegebenen Zeiten ſind genau einzuhalten, die
Ausgabe der neuen Lebensmittelſcheine wird beſonders be
kann gegeben.

Delitzſch, den 16. April 1920.
Her Magiſtrat.

Weißenfels e
Ausgabe von neuen Febenswſſteſſarten

und der Zuckermarken für Mai ſowie
Rückgabe der Haushaltbogen.

Montag, den 19. April 1920Abgefertigt werden an Tiſch l ſolgende zum Bezirk I
bisher Bürgerſchule gehörige Straßen

Promenade, Leipzigeritraße 1--47 Fiſchgaſſe. Große
Ka andſtr, An den Stufen. Schloßgaſſe An derKirche Kirchgaſſe, Am Markt, Promenadengaße,
An der Pforte Klingenplatz und Brauhausgaſſe.

An Tiſch II Bezirk II bisher Lyzeum
Friedrichſtr. Bahnhof r Am Bad. Jüdenſtr.. Markt
Saalſtr,, Friedrichsplotz Töpfeidamm Dammſtaße.
Krumme Gaſſe.

An Tiſch III Bezirk II (bisher Stadthaus):
Hermannsgarten, Berditzſt-. Gr. Deichſtr. Zimmerſtraße, Schulſtr, An der Pfeffermühle, Am Kloſter.
Hir emannsplatz und Lade aſtſtraße

An Tiſch IV Beztrk IV (bisher Kathol. Schule):
Leopold Kellſtr.. Naumburgerſtr.. Rud. Gögzzeſtr.
Reueſtraße.

Der für die Abholung feſtgeſetzte Termin muß un
veding eingeha ten werden An und Abmeldnnoen ſind
an vorſtehendem Ausgabetage nach Möglichkeit zu ver
meiden.

Weißenfels. den 16 Avril 1920.
Der Magiſtrat.

spiritusmarlenausgabe.
Die Spiritusbe ugsmarken für den Monat April und

die rückſtän igen neuen Ausweiskarten werden an die Jn
haber der Sp ritus- Ausweiskarten Nr. 1--1000

am Freitag. den 23. April 1920 von 8--1 Uhr
in der Markenausgabeſtelle Kloſterſnafe 8 verausgabt.

Weißenſfen s, den o. Apri 1920
Der Magißrat Lebensmitte am.

Pfennigſparkaſſe der étadt Welßenfels.
Jn den Monaten Januar bis März ſind an die einzelnen

Verk rufsſtellen
Marken der Pfennigeſvarkaſſe im Geſamtbetrage

pon 1 0.00 Mk. akbgegeben, wäl rend in derſel. en Zeit 1490
War rken im Geſamtbetrage von 149 Mk. eingegangen und
be. egt ſind

Indem wir dies hiemtt veröffentlichen empfehlen wüu
die ſernere Benntung der Pfenn gſpark ſſe angelegenülchſi.

sehnpfenziaſpgrniarben ſind zu haben
bei den Fermen:

Bechtoid Hermannsgarten 17,
Böhme Martenſtraße 12,
Hoske Tagewerbenerſtraße T,
Lehmſtedt Gr. Buraſtraße
Petold Leipzigerſtraße 9,
Siptitz Hoheſtraße 37.
H. Schumann Gr. Burgſtraße 2,
Wiegand Saalſtraſ e 4,

Weißenfels. den ſ. April 1920.
Der Sparkaſſenvorſtand.

Bekanntmachung.
Neue Kundeuliſten.

Um zahlreichen Wünſchen aus Händler und Ver
graucherkre ſen entgegen ukommen findet am läßlich der Aus
Pare neuer Lebensm telkarten eine vene Anmeldung zur

udenliſſe ſtatt. Folg noe Richtiinie, ſind zu beachten5 Beſtimmungen ür die Lebensmittelkarteninhaber.

1. Nach Empfang der neuen VLebensmitte karten, die in
der Zeit vom 19. 21. 4. u Ausgabe kommen vergl.
beſondere Bekanntmochung des Magiftrats v. 16. 4.)
iſt jeder Jnhaber einer Lebensmittelkarte b w. Haus
haliungsvorſtand verpflichtet. den Stammabſchnitt
ordnungsmäßig auszufülen, d. h. Name des Bezugs
beſechtigten und hieſige Wohnung deutlich lesbar ein
zutragen

2. Die mit Name und Wohnung verſehenen Lebensmiftel
karten ſind ber demienigen Kleinhändler zur Eintragung
m die Kun enliſte vorzuſegen. in deſſen Geſchäft der

Bezug von amtüch verteilien Lebensmiſtein gewünſcht

lLasſkraftwagen
1 und 5 Tonnen,

on der Fabrik sofort leſel

3
Verwetmns: en 5

e
e

W

folgende

Pavierabſölle ke 60 Pfg.
Bücher u. zeitg. 100
Geſchäftsbüöcher

n. Alten I.échmiedeciſen 50

Wir zahlen
von heute

Preiſe:

Lumpen Ka
Wolle 19
Va 86 g.Maſchinenguß

frei unſerem Lager.
Bei Eiſen und Metallen muß jeder Verkänfer ſich

als Eigentümer legitimieren können.

ſheuring 8 Ickermann

Triftſtraße 24, Gr. Brurnenſtraße 6061.

Telephon 4363.

1,20 Mi

7

erbitten wir umgehend.
werd. Jeder Lebensmittelkarteninhaber hat darauf zu
achten. daß der Ver äuſer die Firma des Geſchäfts und
und die laufende Rummer der Kundenhiſte auf dem
S ammabſchn e tt zur Eintracung bringt.

3. Die Anmeldungen zur Kunden iſte haben bis ſpäteſtens
Sonnabend. den 24. April ds. Js. zu erfolgen, daſonſt der o dnungsmäßige Warenbezug nicht zugeſichert

werden kann
II. Veſimmungen für Kleinhändler mit Kundenliſten

1. Für die Aufſtellung der neven Kun denliſte ſind beſondere
Bord ucke eingerichtet worden. die heute und zu An ang
der ſten Woche in der Warenabt ung des ſtädri
ſchen Lebensnmt. ſelamtes, Leopold Kelliraße Nr. 14,
n Empf fang zu nehmen ſind.

2. Die Eintragung der unter Borlage der Lebensmit'e'
zur Anmeldung kommen en Kunden hat in derWe e zu geſchehen, daß die in der nenen Kunden iſie

porge ehenen Spa'ten genau vnd ſorgfäitig ausgefüllt
werden. D louſende Nommer der Kundenl'ſte iſt auf

abſchnitt der Lebensmittelkarte zu vermerken,
iſt der Rame des Kundengeſchäfis mir Firmen

ſtempel. Tint e oder Tintenſtifi auf der Lebensmittelkarte
ein zutragen

3. Die Hundenkſte iſt in doppel er Ausfertigung, mit
dem T a des Abſchluſſes und der Unter chrift verſehen.
ſpäteſtens bis zum Sonnabend, den 24. April
ds. Ts., mittags 1 Uhr, der Verwaltungsabteilungdes ſ. äbtiſchen Les nsmittelamtes. Marienſtrafe a.

einzure chen. Eine Aus'ertigung kan in den erſten
Taſſen der darau folzenden Woche wieder in Empfang
genommen werden.

4. Die Beſtimmungen berügl. der Behandlung der
und Abgänge von K e nden, werden ber Abholune
Kundenliſte den Kleirhändiern bekannt ger eben werden.

Allen Beteiligten wird die veinliche Ei haltung aller
vben gegebe en Anordnungen beſonde s zur Vflicht gemacht.

iffer 2 der Vekannimach na über die Errichtung von
reisprü ungsſtellen und die Ver'orgungsregeiung vom

September 1915 und der dazu ergangenen derungs
beſtimmungen beſtraft.

Weißteriels, den 17. April 1920.
Hor Magiſtras

Kunmel dungen
zur Belieferung der neuen

Kohlenkarten
Schnellste Bedienung bei Lieferung frei Haus oder

Abholung vom Lager wird zugesichett.

Vräcecdrich Je
Fernspr. 6206. Dessauerstr. 50.

vorm. Wilhelm Reupsch, G. m. b. H.,
A I
Fernspr. 6208.

Stellen finden.
Für den Bau eines 235 m lange Untergrundbahn-

tunnels im Sto'enbetrieb werden zum sofortigen Antritt

ein Schachtmeister unch
15 Spezialstollenarbeiter

(Bergarbelter) geſucht.
Meldungen mit Lohnanſprüch n an das Berkehrsbau,

amt Neukönn. 1424

15-25 Mark
arentiert dauernden täol.
Verdienst für ſjedermeann.

Leichte, saubere an e-
nehme bäusliche A beit.
Rein Wieder verkauf.
Bitte um Adresse.
Hlimmwerkartan- Zentrale

R. Bach, Chemnitsz,
Lerchenstraße l.

und Schafwolle

Kaufgeſuche

Alle Sorten Felle,
Häute, Tierfagre u. Volle

kaufen zu Höchſipreiſen

Gebr. Danglowitz,

Fiſcherplan 2 Tei. 1178

Jeden Poſten
Hauslumpen,

Wolle

naufen zu höchſten
Tagespreiſen

Kuttor Noaek,
Kl. Klausſtraße 6.

Telephon 4932.

Kupfer, Rotguß,

Meſſing, Blei
kaufen

Reuter Sohn.
Vertr.: R. Scholz,
Dachritzſtr. 4.

Wohnungsſchein mitbringen.

A.
r

Ball a F, Güse Näh. I2.
unnmununun Telephon 4596. ninmnnng

ahle
die höchſten Preiſe

für alte Moſchinen,
Motore.

ganze Maſchinenanlagen
gegen ſo ortige Kaye.

K. köhler.,Kleiner Eandberg '23.
Telephon 5192.

Gebrauchte

Möbel uſw.
kauft ſtets zu höchſten Preiſen

Frau Hornickel,
Große Klausſtraße 19,

Telephon 4314.

Verloren

Verloren,
wurde am 16.4. gegen 10 Uhr
früh in Linie 7 ein Paket.
Jnhalt: 2 roſa Seiden-

unterbluſen.
Vor Anrauf wird gewarnt
Gegen hohe Belohnung ab-
zugeben Leipzigerstr. 103,

pt. im Geſchäſt.

Vermiſchtes
Hand chrotmühlen

jür den Haushalt ſehr ſtabil,
mit auswech eilb. Mahbech.
welche von jedermann nach
geſchärfi werden kö nen,
10 15 Pfd. Stundenleiſtung,
bequem an jſeoem Tiſch zu
befeſtigen,. Gr. I A6 65.
Gr II 95. vverſendet
gegen Rachnahme frei Haus

Keinnold hPenkwitz b WeuſeiwitzBüro- J
Bedarts-Artikel:

Echreibtiſche. Stühle
und Schränke.

Reparaturwerkſtatt
jür Schreibmaſchinen.
Alb. Osterwald,
Poſiſtr. 8. Tel. 3725.

kine guſe Uhr
mit Gearemie,
eine schöne

Kette,
Rine,

Brosche,
Armband etc.endung ſing

Se r.
Double
C olc,

333,585
750.900,

alle Größ. u. Breit. vorrätig

Wöehnerinnena'ſiko

Flaschensauger
Spòlapparate

Klysos
Irrigatoren

Rote Konservenringe
Gartenschlsäuche
Gasschläuche.

ferdinand Dehnehcht

Große Steinstraße 5.
Fernsprecher 6235.

h

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kdonen und

einzelne Möbel jeder
Art

G. Scnaible

Möbelfabrik
Märkerstrasse 26
am Ratskeller.

5 Olegrinsſtr, 5
Ecke Hallmarkt
an der Treppe

Schlaf-
zimmer,

geſtrichen und
echt Eiche

Einzelmöbel
für Wohn und
Schlafzimmer.

Spiegel Etühle
J zu billigen Preiſen.

Emil Winkel.
Tel. 6934

J

Kaſtenkarren
Sproſſenleitern

Halr- ind Ktukenleften

Bohnenftangen
Harken

Vaum, Roſenpfähle
in allen Größen und

beſter Ausführung
vorrätig

Louis Deparece,
Holzhdig., Mansfeloenſtr.

w2—Ginlüniärye

von dauernd gleich
mäß g auter Leucht
kraft und Haltbarkeit

1 Stüch 2*
Dauerwäsche Vertrfe

Berlin 2l. Kilo Kl. Ulrichstrobe 35. 1 Tr. rechts, Ecke Sternſt.

Möhe
Kuchen, Sch

Art Wunsch

Carl Xingler,

OrdentlicheZeitung Austrüger

werden geſucht.

Verlag Volksstimme,
Gr. Ulrichſtraße 27.

Komplette Schlefzimmer, moderne

Vertikos, Spiegel.
Grösste Auswahl.

Halle, Leipz. Str. 11, I. Etg-

Lieferung nach Huswärts.

L

ränke Tische, Stühle

Reell u. pui.
bequeme Teüzahlung!

Eingang Sandberg.

Frauenhaare
kaufe ich auch die Kleinsten Posſfen, per 100 Gr 4 bis S. Park

Ernst Griesemann, bigen b.

Kükenfutter,
Hührer u. Tanben utt,

Kleintierzuchtgeräte

„Eiverge“,
e. G. m. b. H.

Gr. Märkerſtraße S

S

ernpflehlt r er Aus

Milit
Amts
ausſch
da ſie
Die J
wohn
fort
liefer

teilt
weich
liege
eld
elbſt
eſter
ohe

ſchlag
die 2

der
arbei
rung.
nomr
Anbl



Der Geſellſchafter
r h Sonntagsbeilage der Volksſtimme r

Halle, Sonntag, den 18. April

5
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Das Ewige.
Die Erde dreht ſich Tag um Tag
Laß ſich die runde Erde drehn!
Schau wandelt nicht der Lenz im Hag?
Saag: iſt die liebe Welt nicht ſchön?

Aus Nacht wird Tag. aus Tag wird Nacht.
Und immer wieder kommt das Licht.
Das Tod und Starrheit neu entfacht.
Abgründe küßkt und Gräber bricht

Fs rollt das Jahr es rinnt die Zeit
nd doch die Jugend ſtirbt niht aus!
e trägt. trotz Sorge und trotz Leid.
ich in das Haus den Blumenſtraußk!

nd wie ein Tag den andern ſchafft
d nunaufhaltſam flieht und naht.
5 wirk' auch duf bewußt voll Kraft
enn Leben iſt Genußk und Tat!

Die Grönungskatze.
Von Arkadi Awertſchenko.

Der Spitzel Terentji Makoronow begann ſich ſchon in
aller Frühe zu ſeinem Ausgang zu rüſten. Er ſtülpte die
rote, ſchlecht gearbeitete Perücke auf, ſchminkte ſich die
Dhrgen und quälte ſich lange damit ab, den Bart anzu-

eben. t„So“, t er. e Spiegelbild zulächelnd, „ganz
v ie leibliche Mutter würde einen nicht er-
ennen. Jn der Tat eine pfiffige Sache, unſere Arbeit.Gewandt und ſchlau muß man in wie ein 3 und

Sherlock Holmes iſt gegen unſereinen das reine Wickelkind.
Und jetzt mache ich das mal ſo: Jch gehe zu dem Rechts-

anwalt Manykin, den ich ſchon genügend ausgeforſcht und
beſchnüffelt habe. Er ſoll einen Sekretär ſuchen. Gelingt
es mir, die Stellung zu bekommen, ſo iſt alles Weitere ein
Kinderſpiel. Sekretär, alſo. Fragt ſich, wie geht ein Se-
kretär gekleidet? Nun, wenn wir auch kein Sherlock Holmes
ſind, aber etwas verſtehen wir von unſerem Metier doch;
alſo: weiches, farbiges Hemd, Rock und Hoſe aus feſtem
Stoff, abgenutzt und, wenn möglich, ausgefranſt. Sol
Auf drei Meilen wird ein jeder ſagen: .Ah, ſchau da, den
Selretär

n

Makoronow ſchlüpfte in den Mantel, trat aus dem
Hauſe und ſchlich in der Richtung auf die Wohnung des
Rechtsanwalts Manykin davon.

„Ja--a!“ brummte er ſich in den Bart. „Wer nicht
chlau iſt wie ſieben Jndianer, der wird mit dieſer Geſell-
chaft nicht fertig. Sie ſind auch geriſſen, die Spitzbuben

der Terentji Makoronow wird euch doch übertrumpfen!
e, e!“

Vor der Wohnung Manykins angelangt, drückte er
tapfer auf den Klingelknopf; im nächſten Augenblick ging
die Tür auf und das Dienſtmädchen ließ ihn in das Vor-
zimmer ein.

„Wen ſoll ich melden?“
n ne en Sie: Peter Sſidorow. Wegen der Sekretär-

elle.“
„Warten Sie im Vorziinmer.“
Das Mädchen ging, und nach wenigen Sekunden hörte

Makoronow ſie drinnen ſagen:
„Da iſt der Spitzel gekommen, der ſich immer vor der

Tür herumgedrückt hat. Jch heiße Sſidorow, ſagt er, und
ſuche eine Sekretärſtelle.
und das Geſicht beſchmiert der reine Popanz

inen Bart hat er ſich ange lebt

werde glei u ihm hina te Me dn du ivn hingetan ins Vokgnmerb e anytin.

„Dann ſiehſt du ſpäter unter dem Sofa und hinter dem
Kleiderſtänder nach, ob er da nichts hineingeſteckt hat. Was
du findeſt, i raus.“

„Wie letztes Mal?“
„Na, Jja. Muß ich dich erſt noch lehren? Wie immer,

natürlich.
Der Rechtsanwalt trat aus dem Zimmer, muſterte den

Beſucher und fragte:
„Zu mir?“

ich kleidet der Bart aber durchaus nicht, Freund. Du
ſiehſt ja aus wie eine

„Ja, kennen Sie mich denn fragte Makoronow, ſchein
bar äußerſt erſtaunt.

„Dich?! Aber Mann Gottes! Meine Kinder gehen jain die Schule nach dir! Sobald es ungeiägr Zeit t gucken

Sie einfach aus dem Fenſter Ah, Papas Spitzel i
ſchon da, ſagen ſie. Neun Uhr. Es iſt Zeit, in die Schule
zu gehen.

„Aber, Herr!“ ſagte Makoronow verletzt. „Ein Spitzel
ich?! Das iſt eine Beleidigung! Jch bin Sekretär,

ich vie Peter S--ſidorow
Liſaweta“, rief der Rechtsanwalt, „reich mir den

Wantel. Nun, wie geht es bei euch in der Geheimen? Roch
alles beim Alten

„Können Sie mich vielleicht als Sekretär verwenden
fragte Makoronow, indem er den Rechtsanwalt liſtig be
äugte. „Für ſchriftliche Arbeiten ſozuſagen

Der Rechtsanwalt lachte.
„Jhr ſeid ja im Grunde nicht mal ſo ſchlechte Kerle

Voll der heiligen Einfalt Du wirſt alſo jetzt hinter
mir hertrotten, nicht

„Jch möchte die Sekretärſtelle“, beſtand Makoronow
hartnäckig.

„Liſaweta, laß ihn hinaus.“
Sie traten miteinander auf die Straße.
„Nun,' ich gehe nach dieſer Seiter, ſagte Manykin.

„Und du?“
„Jch da hinunter. Nach der anderen.“
Makoronow wartete ein Weilchen; dann ſchlich er trüb-

felig geſenkten Hauptes hinter Manykin her. Er folgte ihm
leiſe und vorſichtig, aber beharrlich, wie ſein Schatten, und
ſein einziger Troſt in dieſem Augenblick war, daß der Rechts
anwalt ihn wenigſtens nicht bemerkte.

Dieſer machte plötzlich Halt, wandte ſich halb um und
a „Meinſt du, daß man ſo ſchneller zur Moskauer
traße kommt

Wie komiſch, daß wir uns treffen müſſen!“ rie
Makoronow aus. Er war in der Tat ganz erſtaunt. „J
wollte eigentlich nach jener Seite gehen, aber da habe imich entſonnen, daß ich ja hier ſnnier müſſe zu
meiner Tante

„Schon gut, du darfſt ſogar neben mir hergehen.
Sonſt verlierſt du mich am Ende noch.“

„Jſt bei Jhnen die Sekretärſtelle nicht frei?“ fragte
Makoronow.

„Höre, das langweilt mich allmählich“, ſagte der Rechts
anwalt nervös. Uebrigens ich bin müde geworden.
werde einen Wagen nehmen.“

„Meinetwegen machte Makoronow gleichgültig.
(Aha! Die Spur verwiſchen! Kennen wir!) „Jch werde
hier einen Freund aufſuchen

Manykin rief eine Droſchke an, lehnte ſich in die Kiſſen



zurück und drehte ſich getade h rechtzeitig um, um Jeuge
zu werden, wie Makoronow gleichfalls eine Drofſchke beſtieg.

„He!“ ſchrie er, ſich aus dem Wagen herauslehnend.
a da! Sekretärl! Komm mal heran n du willſt,

n wir den einen Wagen fahren„Jch verſtehe Sie nicht“, erwiderte Makoronow uner
ich.

Anſtatt in Droſchken herumzuzockeln, können wir2ieg in r Sowieſo werde ich dich nicht.
los. e Unkoſten zur Hälfte. Ra?“

WRakoronow ſchwanite einen Augenblick; dann nahm er
end neben dem Platz, denn er ſagte

im ſtillen: „Es iſt im Grunde genommen ſo noch
quemer. werde etwas aus ihm herauslocken können.

„Sie können ſich nicht vorſtellen, wie ſchrecklich es iſt,slos zu ſein“, ſagte er mit ſcheinbar erzwungenem

war ſchon ſo weit, hungern ſz müſſen, da
ſehe ich Jhre Anzeige in der Zeitung und beſchloß, einmal
ver et anwalt nahm eine Zigarette aus dem Etui

„Ein St
„Bitte Uebrigens, befaſſen Sie ſich gzis mit der

oder auch noch mit anderen Dingen
92 mache Bomben“, e der Rechtsanwalt.

2

f. und wollten dich fn Augenſchein nehmen. Da iſt er alſo,
meine Damen! Wie gefällt er Jhnen?“

a, und den Bart den hat er alſo nur angeklebt?“
„Gewiß. Der Bart iſt angeklebt. Ebenſo die Perücke.

Bring' mal die Perücke in Ordnung! Ueberhaupt iſt ſie
dir viel zu groß.“

ſt das ſehr unheimlich, Spitzel zu ſein?“ fragte eine
men teilnahmsvoll.

„Haben Sie nicht eine Stellung für mich?“ erwiderte
Makoronow kläglich und machte ſein unſchuldigſtes Geſicht.
„Jch bin ſeit Monaten ſtellungslos

„Haben Sie ihn alſo beſehen, meine Herrſchaften?“
der sanwalt. „Nun, dann kannſt du wieder

ehen. Danke euch. Warte alſo auf mich im Wagen. Halt,hat Du verlierſt ja deine ganzen Papiere! Da,
nimm und nun geh'!“

Als der Rechtsanwalt nach einer Weile auf die Straße
trat, konnte er ſeinen Begleiter nirgends entdecken.

„Wo iſt denn der Kerl bingeraten, der da mit mir ge
fahren iſt?“ fragte er den Kutſcher.

„Der iſt da irgend einem Bärtigen nachgelaufen.“
„Das fehlte noch geradel! Soll ich etwa hier in der

Kälte ſtehen und auf ihn warten
Jn dieſem Augenblick kam Makoronow um die Ecke zum

Vorſchein.
„Ja, wo treibſt du dich denn umher?“ herrſchte ihn

akoronows Herz begann vor Freude zu tanzen.
„Wozu?“ fragte er ſcheinbar gähnend.So J n Hören Sie

S Bart hat ſich auf der linken Seite gelockert.
das in Ordnung. Nein, t fo z eben ie

es ganz und gar verpfuſcht. Zeigen Sie mal! Sie
dienen wohl noch nicht lange in der Geheimen

„Jch verſtehe nicht, wovon Sie reden“, ſagte Makoronow
t. „Jch habe bisher bei meinem Onkel gelebt, der

Müller iſt, und bin nun in die Stadt gekommen, um Stel
n z ſuchen. Haben Sie nicht Abſchriften für mich oder

etwas
„SGenug davon“, ſagte der Rechtsanwalt. „Du könnteſt

auch mal was Neues ausdenken
Makoronow ſchwieg eine Weile
„Und woraus machen Sie die Bomben?“
„Aus Reisbrei.“
„Er will ſich herausreden“, dachte Makoronow bei ſich.

er erſt, wie er ſich verplappert hat.“
„Rein, im Ernſt aus was„Du kannſt dir ja das Rezept holen“, ſagte der Rechts

Sie fuhren an einem großen Hauſe vor.
„Jch muß hier hinein. illſt du mitgehen
Makoronow runzelte die Stirn und trottete ſtillſchwei

gend binter dem Rechtsanwalt her.
Sie traten bei einem Schneider ein.

probierte einen neuen Rock an, während
Makoronow neben dem Ladentiſch in der Nähe des Anwalts
Platz nahm und den Verſuch machte, aus deſſen Bruſttaſche
einige Papiere zu angeln.

„Laß das“, ſagte der Rechtsanwalt, der ihm im Spiegel
St „Nichts Jutereſſantes. Wie findeſt du übrigens,

taſchen. VDloß hier ſchlägt er einige Falten.“

„Jn der Bruſt etwas weit.“
„Run, beſten Dank, Freund. Alſo ändern Sie das,

Und wir wollen weiter fahren.“
Vom Schneider fuhren ſie zur Michgelſtraße.
„Rechts, zum Portal“, rief der Rechtsanwalt. „Ja,

mein Lieber, hierher kann ich dich allerdings beim aller
deſten Willen nicht mitnehmen. Das iſt eine Familie.
Warte alſo on lieber im Wagen.“

SIſt denn das nicht völlig gleich? Sowieſo biſt du doch

vis Abend um mich.“
r verſchwand in der Haustür.

Nach etwa fünf Minuten ging im dritten Stockwerk ein
und der Anwalt ſteckte den Kopf heraus und

nunter:
„He, Sekretär, wo ſteckt du? Komm mal einen Augen

blick herauf, Wohnung Nr. 10.“
„Er beißt doch an“, dachte Makoronow erfreut, ſprang

ans dem Wagen und raſte die Treppen binauf.
Zu ſeinem Empfang erſchien im Vorzimmer eine ganze

ft: zwei Herren, drei Damen und ein Gymnaſiaſt.
der Rechtsanwalt rp ſich ein und ſagte:

tſchuldigen, daß ich bemüht habe. AberBitte zu endie Bamen noch wie einen lebendigen Spitel geſehen
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Monykin an. „Wenn dir befoblen iſt, mir nachzuſpüren, ſo
haſt du nicht hinter anderen dreinzulaufen, verſtanden? Wie
ſange ſoll ich denn auf dich warten? Bring' den Bart in
Ordnung! Zu was biſt du eigentlich zu gebrauchen, wenn
du nicht einmal den Bart anzukleben verſtehſt? 75
ihn lieber ab und feck ihn ein. ſonſt verlierſt du ihn no
an So Wirſt in noch gebrauchen können. Und

un ſteck ihn gefälligſt tiefer in die Taſche er guckt ja
P herpoc Den Deubel auch! Kutſcher, in den ,Ele
anten'!“

Sie fuhren am Reſtaurant vor.
„Nun, mein Beſter“, ſagte der Rechtsanwalt, „du wirſt,

glaube ich, auch ſchon Hunger haben
„Jch Fabe ſehr wenig Geld“. ſagte der Spitzel zaghaft.
„Macht nichts. Jch lade dich ein. Wir werden ſchon

obrechnen. Einſtweilen find wir ja noch nicht den letzten
Tag beiſammen, nicht wahr?“

„Jch werde wirklich mit ihm hineingehen“, ſagte ſich
Maforonow. Jhn betrunken machen und dann ordentlich
aushorchen. Ein Betrunkener verplappert ſich immer

Es war gegen neun Uhr abends. Vor das Haus, in
dem ſich die Geheimpolizei befand. kamen zwei vorgefahren;
der eine ſchſummerte friedlich mit herabhängendem Kopfe,
der andere ſaß neben ihm und hielt ihn fürſorglich um
ſchlungen.

Der, der den anderen bisher gehalten hatte, ſprang vom
Wagen und ſchellte den Wachthabenden eraus.

„Da“, ſoote er mürriſch, „da bringe ich euch ein Pracht
exemplar. Rehmt hin Es iſt doch auch eurer?

ſcheint wohl unſerer zu ſein
„Na, aſſo. Nebmt hin, denn ich will weiter fahren. Jch

begreife einfach nicht. wie er ſich in der kurzen Zeit ſo un
wenſchlich hot beſaufen können Vorſichtigl Auf die
Weiſe ſchlagt Jhr ihm jo den Schädel ein! Unter die Arme
faſſen, ſo Holt! Da fölſt ihm was aus der Taſche.
Etwas Lithographiertes hm! da Ach. dos hätte
ich heinabe vergeſſen, ich babe ja noch ſeinen Bart in der
Taſche. Da nehmt gefälligſt auch den Bart! Adieu
Und wenn er ausgeſchlafen hat. ſagt ihm. daß ich morgen
früber fortgehe, domit er nicht zu ſpät kommt. Fahr zu,
Kutſcher!“ (Deutſch von Werner Peter Larſen,)

Uachtwächter Veruda.
Jn ſeinem langen ſchwarzen Uniformmantel ſchritt der

Nachtwächter Neruda langſam durch die Straßen ſeines Re
viers und ſpitzte die Ohren, ob man ihm 4 7 pfeifen
würde. Der Schlüſſelbund in ſeiner Hand klirrte leiſe zu
den Gedanken, denen er nachhing; Gedanken, die trüb waren
und bleiſchwer, wie die Nacht.

Die Zigarre, die er rauchte, ſchmeckte ihm nicht, aber
er 7rchte dennoch, um ſich abzulenken und um ſich zu be
täuben.

Neruda war ein großer Mann mit langwallendem, rot
braunem Bart und einem wetterharten Geſicht; Kinder
ſtellen ſich ſo etwa den Waldgeilt des Riefengebirges vor.



Jn Nerudas Garg lag etwas Taſtendes, Vorſichtiges, als
ob jeder Schritt ihn einem Abgrund näher brächte.

Sein Revier lag im Weſten Berlins. Es gab jede Nacht
ein Trinkgeld, ein paar Zigarren oder mindeſtens ein kleines
Abenteuer. Er kannte ſie die jungen und alten Herren,
die Ehepaare und Junggefellen, die erſt nach der zwölften
Stunde nach Hauſe kamen und die ihn benötigten. Undihm, der nur das z Rachtleben kannte, ſchien es, als
drehe ſich die ganze Exiſtenz dieſer Menſchen um eine Angel,
und als ſeien alle Men nur von einem einigen d
eſſe beſeelt: von dem Vergnügen; und ſoweit es die Herren
betraf, von dem Vergnügen, eine weibliche Beute zu er-

1 Er kannte bereits die meiſten Dirnen, die in
inem Revier wohnten; denn oft waren ſie angetrunken

und wußten ni mehr, wo ſie den Schlüſſel hingeſteckt
hatten. oder ſie hatten ihn vergeſſen.

Dieſes nächtliche Treiben widerte ihn an; kein Menſch
war mit ſeinem Verufe ſo unzufrieden wie er. m drehte
r Herz im Leibe um, wenn er von einem jungen Ge
chöpf, deſſen hübſches Geſicht mit einer dicken Schicht

minke beſudelt war, herbeigepfiffen wurde, um ihm und
deſſen Begleiter das Haus zu öffnen. Da ftaute zuweilen
jein Herzblut, denn das war etwas, das ihn ſelber anging.

Seine Frau war viele Jahre tot und nur eine
Tochter war ihm geblieben. die den Haushalt verſah, und
ein Sohn, der acht Jahre als Feldwebel in militä-
riſchen Dienſten ſtand.

Der alte Neruda kam gewöhnlich morgens um fünf Uhr
23 Hauſe; er legte dann Mütze und Mantel ab, warf den
Schlüſſelbund und den Säbel deiſeite und nahm ein Töpfchen
dünnen Kaffees aus der Ofenröhre, an dem er ſich labte.
Wenn er getrunken hatte, er ſich ſchlafen. Vorher
weckte er aber ſeine Tochter, die im Revier Zeitungen aus-
tragen mußte. Es ſchmerzte ihn, ſie aus dem Schlaf reißen
zu müſſen, denn er katte ſie lieb, n als ſein Leben; aber
er durſte kein Erbarmen üben; ſein Nachtwächtergehaltreichte aus, alles zu veſtreiten, obwohl er am Tage
noch eine ſtundenweiſe Nebenbeſchäftigung hatte.

„Steh' auf, mein Töchterchen“,
zu ihrem Ohr herabneigend; „ſteh' auf! Es iſt halb ſechs,
mein Liebling. Du biſt wohl noch ſehr müde? Ja, mein
Lieblinc, es iſt halb ſechs.“

„Bitte, laß mich nur noch fünf Minuten liegen, zum
Abgewöhnen.“

Er ließ ſie dann noch fünf Minuten liegen und ſobald
die um waren, da gab er, da er ſein Kind wieder im feſten
Schſaf liegen ſah, noch fünf Minuten zu, und endlich noch
einmal fünf Minuten. nach jeder Minute mit ſeiner Vater
liebe und ſeinem Pflichtgefühl kämpfend.

da fünf Minuten ſind lange um, mein Liebling“, ſagte
er dann.

Dieſe Szene wiederholte ſich jeden Morgen.

Einmal aber kam RNeruda nach Hauſe. da fand er keinen
Kaffee in der Ofenröhre und keine Tochter im Bett, ſtatt
deſſen aber ein Zetteſchen auf dem Tiſch:

„Jch halte es nicht mehr aus, Vater; ich halte es nicht
mehr aus bei uns“, ſtand darauf. „Es iſt ſo einſam bei
uns. Max hat mich geholt; er wird mich ganz beſtimmt
heiraten. Heute abend war er hier und hat es mir bei
allem, was ihm beilig war. geſchworen. Er hoett mich ſo lieb.
Sei mir nicht bös. daß ich davongegangen bin; ich tu dir
keine Schande an: das mußt du nicht von mir denken. Max
will nur noch erſt ſeine Mutter rumkriegen, die gegen mich
iſt: aber er wird ſie ſchon rumkriegen. Aengſtige dich nur
nicht; ich bin nicht ſo eine. Mit Gruß und Kuß. Deine
Tochter.“

Neruda wurde akt, als er das las. Er fiel in ſich zu
ſammen und füblte, wie er zuſammenſchrumpfte; aber er
weinte nicht. Endlich rauchte er eine Zigarre, und noch eine
weite und eine dritte und vierte hintereinander, bis er
ark huſtete dann legte er ſich in ſein Vett.

Seine Tochter kam nie mehr zurück Er hörte nie
etwas von ihr und die Polizei konnte ihm auch keine Aus
kunft geben Sie blieb verſchollen, und ſpäter hatte er
nicht mehr den Mut, ſich nach ihr zu erkundigen Er
ahnte die Wahrheit und fürchtete ſie.

Jn ſeinen kongen Mantel gebüllt und den Kopf am
Boden ſchritt Neruda langſam durch die Straßen ſeines Re
viers. Der Schlüſſelbund in ſeiner Hand klirrte leiſe zu den
Gedanken, denen er nachhing: Gedanken, die ihn jetzt ſchon
zwei Jahre lang unaufbörlich folterten und quälten. Er
war in ſonderbarer Mißſtimmung.

Schmerzhaft umklammerte er den Säbelgriff. Was
aber mit dem Säbel geſchehen ſollte, wußte er nicht. Das
Loternchen, in ſeinem Gürtel brannte traurig wie ein Sterb-

ſagte er dann leiſe ſich

lichtchen es war ſchon wahe am Erlöſchen undeinen dumpfen, betiemmenden Erdölgeruch.
Neruda poſtierte ſich an ein Straßenkreuz und blickte

nach allen vier Richtungen hinab, ohne einen Menſchen zu
ſehen oder zu hören, der nach ihm verlangte.

Es war zwei Uhr vorüber.
Die Racht war kalt und der ſtille Himmel bedeckt; nicht

einmal ein Stückchen des Mondes kam zum Vorſchein. Re
ruda huſtete und wollte eine neue Zigarre in Brand ſtecken;
aber der Wind blies das Feuer fortwährend aus. Erſt als
Neruda ſich in einen Torwinkel geſtellt hatte, gelang es
ihm, die Zigarre in Brand zu ſetzen. Sie kam ihm bitter
vor, wie Galle. Als er wieder auſſchaute, bemerkte er, daß
er in einiger Entfernung ror einem Herrn herbeigepfiffen
wurde. Neben dem Herrn, der ſeinen Zylinderhut wie einen
Ball in die Luft warf, ſtand ein Mädchen. Reruda kannte
den Herrn, der ſehr nobel im Trinkgeldgeben war. Sein
Herz war ein Taubenſchlag.

n

verbreitete

Neruda hing und ſchloß das Haus auf.
e „Heute jibt es ein janz nderes Trinkjeld“, ſagte der

rr.
Neruda ſchmunzelte. „Da iſt ihm ein ſchö

Vogel auf den Leim 55 n“, dachte er im ſtillen, und be
trachtete die grellfarbigen Federn auf d geh Hute des
Mädchens, der die Form einer Glocke h Das Geßcht
konnte er nicht ſehen.

Der Herr gab ihm ein großes Silberftück und vorn e e ei n anzuzünden; gle nter e dasM das jſlüchtig einen Blick auf den e
Beider Augen begegneten und beide zucktenſammen, wie unter einem Beilhieb. Man hörte vielletht

einen kurzen Ausruf, der ausdrücken konnte, daß man gern
ſein Leben geopfert haben würde, wenn ſich dieſe Begeg-
nung hätte vermeiden laſſen.

eruda wollte etwas
zu Tode erſchrocken. Er fühlte e daß er ſie durch eine
einzige Vewegung hätte retten könien. Aber im ſelben
Augenblick tauchten wie bei einem Menſchen, der den
Tod vor Augen ſieht alle qualvollen Erinnerungen in
ihm auf. Der Schmerz, den ſie ihm zugefügt, wurde aufs
neue lebendig; was faſt vernarbt war, wurde aufgeriſſen.
Er hörte die ſüßen Liebkoſungen, die er einſt an ſein Töch-
terchen verſchmendet, höhniſch im Ohre wiederklingen; ex
ſah das Leben früherer re in einer ſchme deut
lichen Halluzination vor Aber ſeine Glieder war
elähmt. Und ſein Kind ſtand noch immer da
atte ein Gefühl, als ſei er geſtorben und ſtehe hier, ein
ruheloſes Geſpenſt der Nacht Ein ſtummer Geiſt, der
nicht in menſchlicher Sorache a reden a

Welch eine ungeheure Aufgeblaſenheit hinter allen
Worten! Sind Worte denn eine Löfung? Und trotzdem
hängt unſer ganzes Schickſal von ihnen ab. Hätte Neruda
jetzt ein Wort geſprochen, gleichviel welches, ſeine Tochter
wäre an ſein Herz geflogen, denn ſie wartete nur auf eine
Bewegung. einen lieben Lant, einen Wink mpfe,
ſelbſt Schläge, hätte ſie, in ihrer Sehnſucht nach Verzeihung

ern und ſtumm hingencmnmen. Denn ſie empfand in dieſem
ugenblick, vielleicht zum erſten Male in ihrem Leben, welch

ein erhabenes Geſchenk, welch cine göttliche Gnade die ſelbſt
loſe Liebe eines Vaters iſt. Denn alle andere Liebe, die ſie
bisher empfing und gab, war durchſetzt von Egoismus,
Schmutz, Roheit und niedrigſter Sinnlichkeit. Hier ſtand
der, der nichts für ſeine Liebe wollte, deſſen Liebe lauter
war wie das Sternenlicht ſtand da wie ein verſteinerter
Menſch wie eine Bildſäule des Grams

Das alles zog blitzſchnell durch ihr Gemüt, und ehe ſie
noch recht wußte, wie es eins wurde ſie, deren Willen in
dieſem Augenblick nicht bei ihr war, von dem Herrn mit
e Gewalt in den Hausflur gezogen und dann klappte
ie Tür zu.

Reryda ſtand noch lange da, abweſend, brütend, in
einem T von ſchrecklichen Gedanken verloren. ne
Hand hielt krampfhaft den Säbelknauf. Seine Seele war
nicht bei ihm Schlief er War er ſtehend geſtorben?
Man hätte es nicht unterſcheiden können Ein patrouil
lierender Schutzmann rüttelte ihn. Neruda atmete, als
käme er eben aus einem finſteren Kerker dann
er die Zigarre wieder in Brand und fog und blies ſo dicke
Wolken guf, als forderte man ron ihm, in dieſer Racht ſein
ganzes Revier in Rauch zu erſticken

Und er ging gebückter als je als zöge ihn die Erde
zu ſich hinab

denn er ſah ſeine Tochter



Das hHakenkreuz.
Neugierige Leſer wünſchen zu wiſſen, was das

kenkreuz zu bedeuten habe, das den Stahlhelmen der
ſonders Geſinungstüchtigen unter den Baltikum-

Kriegern in den Tagen des Putſches ein ſo geheimnis-
voll gruſeliges Ausſchen gab. Einer hat beim Troſt der
Bedrängten, dem Konverfationslexikon, Rat geſucht und
feſtgeſtellt, daß dies rätſelhafte Hakenkreuz
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ein uraltes indiſches Glückszeichen (Svaſtika) iſt, das
als Zierornament von vielen Völkern des Altertums
gebraucht wurde.

„Was hat dies Zeichen aber mit dem Autiſemitismus
zu tun? Den gab es doch damals noch nicht!“ fragt er
verwundert.

Die Antwort muß lauten, daß der Antiſemitismus
mit dem Hakenkreuz gar nichts zu tun hat, und daß die
Berfuche, das Zeichen als Einigungsſymbol für Juden
S zu benutzen, ebenſo töricht ſind, wie die ganze
en z tiſche Bewegung.

as Hakenkreuz iſt oft zu deuten verſucht worden.
ernes hält es für das Symbol einer weiblichen Ge-

alt, v. d. Steinen glaubt in ſeiner Form das Sinnbild
eines Storches zu erkennen und weiſt auf die merk-
würdige d hin, daß J nur inLändern vorkommen, in denen die Störche bekannt ſind.

-rxx=—-2

Kobinſon-Jnſeln.
Der unſterbliche Robinſon hat nicht nur in der Literatur

iner Zeit unzählige Nachfolger gefunden. Auch heute noch wird
ies unverwüſtliche Motiv, beſonders in den Jugendſchriften,

immer wieder aufgenommen. Erzählungen von Abenteuern, die
auf ein ame Jnſeln verſchlagen werden, finden ſtets aufmerkſame
und begeiſterte Leſer. och bezeichnet man heute ſolche Ge
8 ten meiſt als romantiſch und phantaſtiſch, und vielfach tritt

ie Anſchauung u daß in unſrer Zeit des Verkehrs, in der faſt
jeder Punkt der Erde bekannt und beſucht ſt ein Robinſon-
Eiland ins Reich der Fabel gehört. Es gebe keine unbekannten
Jnſeln mehr. Die vielen Schiffe, die die Meere kreuzen, hätten
auch die entfernteſten Teile der Ozeane zu „belebten Gegenden“
gemacht. Und doch findet man auch heute noch viele Tauſende
von Jnſeln, die niemals zu Handelszwecken beſucht wurden, die
tatſächlich unbekannt ſind, auch wenn ſie auf den Karten als win-
zige Punkte exiſtieren. Man betrachte z. B. den Jndiſchen
Ozean, dieſe rieſige Fläche, die zwiſchen der großen franzöſiſchen
Zael Madazasrkar und Indien liegt. Dort ſieht man auf der

arte ganz Gruprpen von Jnſeln und Jnſelchen. Jhre Zahl läßt
Fch auf über 16 000 ſchätzer, von denen nur etwa 600 bewohnt
ſind Viele cher Jnſels ſind nur ein paar Kilometer lang und
breit, wohlterwäſſert und mit fruchtbarem Boden bedeckt, auf dem
eine reiche Vegetation blüht Sie alle wären alſo für einen
neuen Robinſon geeignek, und die Phantoſie aller Romanſchrift-
77 genügte nicht, um dieſe Abenteuer-Möglichkeiten des Jn-

iſchen Ozeans auszuſchöpfen. Weitere Zehntauſende von unbe-
kannten Jnſeln finden ſich in Polyneſien und Mikrone-
ſien. WManche der hier liegenden Jnſelgruppen ſind außer-
ordentlich abgelegen und unrezannt. Der Paumotu-Archipel
1. B, der halb auf dem Wege zu ſchen Auſtralien und Südamerika
liegt, verſügt über eine Fülle von fruchtbaren kleinen Jnſeln,
auf denen ein Robinſon einen ganzen kleinen Staat gründen
könnte. Ebenſo enthalten die Halapagos-Jnſeln an der
Nordweſttüſte von Südanmert?a eine ungeheure Zahl völlig
unbewohnter Jnſeln, d mächtige Vulitane, ſeltene Tiere und
Vörel. reichen Pflanzenwuchs beſitzen. in deren Klipren man
Schätze von Seeräubern finden kann und die daher für Aben-
teucer wie gemacht ſind, aber trotzdem faſt niemals von Men-
b aufgeſucht werden. Ab und zu freilich gibt es auch in unſern

agen nech „wirkliche* Robinſons, wie eine Geſchichte bewerſt,
die vor kurzem ſich Der fceorw zöſiſche Reſident in Tunis
beſuchte aus Neugierde die kleine Tuſe, Galita, die etwa 25 Ki-
lometer von der Küſte entfernt röllig unbeechfet liegt, und ent

deckſte zu ſeinen Erſtaunen auſ dieſem Eiland, das man ſtets ür
anbekannt geholten hatte eine Kern von etwa 50 Menſh'n.
See alle ſtammten ron einem Italiener o mens Darco, der 1851
rinen Mord beging, in einem e wen Baoeote ſloh, auf Gur'“a
landete und hier n iner Kchl Sea!d end. Er kehrte darauſ hen
nah Jtalien zurück, karte Werkzeuge n. Saaten, heiratete und
kehrte nah dieſer Nobrnſoninſel zurck, de nun von ſeinen Rah-
kommen vevölkert iſt.

Flllerlei Wiſſenswertes
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Verantwortlich für die Redaktion Willi Lanske, Halle g, d. S.

Jn etwas veränderter Form (die Haken ſind verkürzt)
wurde das Hakenkreuz auch zum Symbol des Baphomet,
des weltlichen Gegengottes, dem nach der Beſchuldigungihrer Feinde die Tempelherren in ihren geheimen Ver-
ſammlungen mit greulichen Ausſchweifungen dienen
ſollten. Es iſt aber erwieſen, daß auch dies „Vierfuß-
zeichen“ (Fylifoot), deſſen Haken oft in Geſtalt von vier
aneinandergeſetzten Beinen dargeſtellt werden, bereits
auf griechiſchen und ſiziliſchen Münzen, auf Grabplatten
und ſogar zu prieſterlichen G. wändern ſich findet. Ver-
führeriſch und einleuchtend, weil am einfachſten, erſcheint
die Deutung des großen ſchwediſchen Forſchers Monte-
lius, der das Hakenkreuz für ein Sonnenſymbol hält:
leich dem Rade, wofern es nicht ſelbſt ſogar ein ver-
tümmeltes Rad iſt. Es liegt nahe, daß ein ſolches

Sonnenzeichen von allen Völkern der Urzeit gebraucht
worden iſt, bei denen die Verehrung der lebenſpendenden
Sonne Kultus wurde, und daß es ſpäter ſeine Bedeu-
tung als Glücksbringer auch für die in der Erkenntnis
vorgeſchrittenen Völker beibehielt.

Wenn das Hakenkreuz alſo für denkende Menſchen
heute noch überhaupt einen Sinn haben ſoll, ſo könnte
es höchſtens in ſeiner uralten Bedeutung als Symbol
für Neubelebung und Erleuchtung gebraucht werden.
Dies beides täte manchem modernen Ritter mit dem
Hakenkreuz-Helm wahrlich not! Nur müßte er ſeine
Ueberzeugung nicht durch ein Eiſenblech vor den Kopf
ausdrücken, ſondern den freilich erheblich ſchwierigeren
Verſuch machen, den Kopf ſelbſt und was drin iſt, zu
beleben und zu erleuchten.

hmm mm

Entdeckung von neuen Metalllagern in Rußland.
Nach einem Berichte über die Forſchungen einer amerikani-

ſchen Expedition im Petſcheragebiet, der in den „Grenzboten“
enthalten iſt, ſind dort ſehr wertvolle Bodenſchätze entdeckt wor
den Es ſind çgewaltige Lager von Platin, Gold, Wolfram und
Kupfererzen, ebenſo an bisher unerforſchten Stellen Eiſenerz-
lager. Salz und Navphtha feſtgeſtellt worden. Die Bohrungen
haben glänzende Reſultate in einem Raume von 1200 Quadrat-
werſt ergeben. Auch in dem Gebiete des Fluſſes Loſuda im
nördlichen Ural wurden Platin- und Goldlager entdeckt. Da
Rußland bisher jährlich rund 6000 Klg. Platin erzeugte und o
mit an erſter Stelle der Weltproduktion ſtand. ſo dürfte die
ruſſiſche Platinerzeugung dank den neuentdeckten Lagern von
größter Bedeutung für den Weltmarkt werden; auch die ruſſiſche
Golderzeugung. die über das Zehnfache der Platinerzeugung be
trug, war ſchon immer von hervorragender Bedeutung die
neuen Lager ſollen nun noch größer ſein als die bisher bekannten
im Lenagebiet, die bekanntlich in engliſchen Händen ſind.

Die Briefmarken ſeit 1914. Noch nie iſt eine ſolche Hochflut
neuer Briefmarken über die Sammler hereingebrochen, wie in
der Zeit des Weltkrieges und der nachfolgenden Umgeſtaltung
der Länder. Das „Erdbüchlein für 1920“ teilt darüber mit: Das
Jahr 1914 brachte 1286 neue Briefmarken. Das war die höchſte
bis dahin erveichte Zahl für ein Jahr. Sie wurde aber noch be
deutend übertroffen von dem Jahr 1919, denn dieſes brachte
etwa 2000 neue Brieſmarken in Umlauf. Hiervon entfallen etwa
1500 auf die neugebildeten europäiſchen Staaten. Allein Polen
hat ſeit dem Waffenſtillſtand mehr als 400 verſchiedene Brief-
marken ausgegeben, die Ukraine etwa 175, die Tſchechoſlowakel
und Jugoflawien je 150, Fiume ſogar 75. Die übrigen Staaten
haben ſich durchſchnittlich mit 30—-50 neuen Briefmarken begnügt.

Humor und Satire.
Das ſchwierige Wort. „Führt hier der Weg zum Dreigleis-

eck? Jch meine Gleiseidreck Gleckdreieis Eisgleckdrei
Gleisdreckei Fckaleisdrei Gleiseckdrei Eigleisdreck uff!

Gleisdreieck!“ (Ulk.)Der Zahn der Zeit. Haben Sie geleſen? Die Leute bieten
in der Zeitung Unſummen aus für alte falſche Gebiſſe.“ Ja.
Jetzt is 's das größte Glück. wann einem eine alte Tante ſtirbt.
Man kriegt für ihr Gebiß mehr. als früher für die ganze

Tante!“ Roda Roda (Ulk).Bei Kriegsgewinnlers. Haben Sie ſchon die Tapete für
Jhren neuen Salon gewählt. Frau Protzmeier?“ Ach nein,
beſte Frau Hinterhuber. wir ſchwanken noch zwiſchen Hundert-
und Taufendmarkſcheinen!“ (UlkKindliche Unſchuld. Fritzchen Müller. der fünfiährige Spröſz
ling des bekannten Frauenarztes. hat von Mutti tüchtige Schläge
bekommen. Heulend rennt er zum Vater: Du mußt dich beſſer
um deine Frau kümmern die wird ja ganz hyſteriſchl“ (Ulk.)
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